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Der Uamp? an der Maas.
Erfolglose französische Gegenangriffsver-
fuche. Weiterer Bodengewinn im Caillette^
wald. — Abgewiesener russischer Nacht¬

angriff.
Der Tagesbericht vom 12. April.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  12 . April.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei La Boisselle (nordöstlich von Albert ) brachte
eine kleinere deutsche Abteilung von einer nächtlichen Unter,
nehmung gegen die englische Stellung , ohne eigene Verluste,
29 Gesangene und 1 Maschinengewehr zurück.

Westlich der Maas griffen die Franzosen vergeblich
unsere Linien nordöstlich von Avocourt an, beschränkten sich
im übrigen aber auf lebhafte Fcnertätigkeit ihrer Artillerie.
Auf dem O st u f e r brachten drei durch heftiges Feuer vor¬
bereitete Gegenangriffe  am Pfesferrücken dem Feind
nur große Verluste, aber keinerlei Vorteil . Zweimal gelang
es den Sturmtruppen nicht, den Bereich unseres Sperrfeuers
zu überwinden. Der dritte Anlauf brach nahe vor unserem
Hindernis im Maschinengewehrfeuer völlig zusammen.
Im Caillettewald  gewannen wir der zähen Verteidi¬
gung gegenüber schrittweise einigen Boden. ,

Im Ln f t ka m p f wurde ein französisches Jagdflugzeug
bei Orne (in der Woevre) abgeschossen. Der Führer ist tot.

östlicher Kriegsschauplatz.
Bei Garbunowka (nordwestlich von Dünaburg ) wurde

ein russischer Nachtangriff  mehrerer Kompagnien abge¬
wiesen.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

Oie Lage im Westen.
Ein schwedischeD Blatt über Bethincourt.

W. T.-B. Stockholm, 12. April. (NichtaimMch.)
Das „Svenska Dagbladet" schreibt über die Eroberung
von B-etchrncourt: Die Franzosen ittiö mit dsm Verlast
des Ortes äußerst zufrieden,  wenn man ihren Be¬
richten glauben -banf. Die „A-gence Havas" findet, daß
der vierzigste Lag der Schlacht vor Verdun mit blutigen
Niederlagen der Deutschen geendet ist. Gegen derartige
„Niederlagen" dürften die Deutschen nichts einzu¬
wenden  haben . Wenn sie oft genug wieder¬
holt  werden, führen sie zur E i n n a hm e der Festung.
Die Deutschen gebrauchen eine Angriffsart , die
wahrscheinlich, noch lange  eine große Rolle in der
militärischen Theorie und Praxis spielen wird. Sie
haben allmählich den Krieg hauptsächlich zu einer Sache
der Technik und der Artillerie gemacht, wobei sie aufs
äußerste mit Menschenleben sparen. Auch die Russen
könnten aus dieser Taktik Stützen ziehen, wenn sie sich
nur die Mühe nehmen wollten, sie zu studieren.
Besondere Pariser Besprechungen zwischen
Kitchener, Eadorna und Joffre über die

Hilfe für Verdun.
Nr . Amsterdam, 12. Avril. (Eig. Trahtbcricht . Jens . Bln.)

Wie de: Londoner Gewährsmann des Berichterstatters der
„Voss. Ztg." berichtet, fand ans der Pariser Konferenz noch
eine besondere Besprechung zwischen Kitchener, Cadorna und
Joffre über die Lrge bei Berdun statt. Joffre  forderte
Verstärkungen für seine Truppen , die Kitchener ab-
lehnte . Cadorna  war geneigt, ein kleines Kontingent
abzutveten, das aber keinerlei Einfluß auf die Ereignisse hätte
nehmen können. Darauf ordnete Kitchener telegraphisch die
Ausbreitung  der englischen Front an . Die drei Heer¬
führer beschlossen ferner , alles zu unternehmen , ivas die Ab-
schwächunq des deutschen Druckes auf Verdun herbeisühren
könnte,

Frankreichs Steuer - und Monopol-
einnahnren.

W. T.-B. Paris , 12. April. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Havas meldet: Die indirekten Steuern und staatlichen Mono¬
pole ergaben während des ersten Vierteljahres 1916 einen
Mekwertrag von 106 Millionen Franken gegen das erste
Vierteljahr 1915 und einen Minderertrag von 142 Millionen
Franken gegen das erste Vierteljahr eines gewöhnlichen
Jahres.

Die Reibungen in der französischen
Sozialdemokratie.

Br . Genf, 12. April. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Ms eine befriedigende Lösung will die französische Rcgie-
rungspvesse den von der ministeriellen Mehrheit des Sozia¬
listentages mühsam durchgedrückten Beschluß nicht gölten
lassen. „Debats " bedrnert , daß man der Minorität Zuge¬
ständnisse hat machen müssen, um eine gewisse Gegnerschaft
nicht auf die Spitze zu treiben. Noch viel kräftiger äußert sich

der Briand durchaus ergebene Herde in der „Mctoire ". Er
schreibt: Die starke Minderheit , die sich, wenn gleich nicht
offen, zum Programm der Friedenskonferenz von Zimmer-
walde bekennt, bedeutet einen schweren Schaden für die ge¬
samten Interessen der frcknzösischen Landesverteidigung.
Die Stellung der französischen sozialistischen

Parteiminister.
Br . Genf, 12. April. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)

Die Stellung der drei sozialistischenPartei -minister , Sembart,
Guesde und Thomas , im Kabinett Briand ist durch die
gestrigen sozialistischen Partei -tagsbeschlüsse nicht gerade be¬
festigt worden. Die Reg' erungspresse gibt ihrem Unmut Aus¬
druck über die starke Minderheit , die -die Wiederaufnahme der
internationalen Parteibeziehungen vertrat.

Oer Krieg gegen England.
Asquiths „Antwort " auf die Reichskanzler¬

rede.
Die deutsche und die englische Kriegführung.

W. T.-B. London, 12. April . (Nichtamtlich. Reuter .)
Asquith sagte in seinem Trinkspruch  auf den Präsiden¬
ten der französischen Republik bei dem F e st m a h I zu Ehren
der Abordnung des französischen Parlaments : Die Be¬
ziehungen  zwischen Großbritannien und Frankreich sind
nun seit mehreren Jahren auf dauerhafter Grundlage auf¬
gebaut und sind durch die Probe , der sie in diesem Krieg aus¬
gesetzt waren , Beziehungen nicht nur von Freundschaft , son¬
dern von Intimität und Liebe  geworden . (Beifall .)
In den letzten Tagen hat der deutsche Reichskanz¬
ler  wiederum an die Sympathien der neutralen Welt für
den schweren Fall von Deutschland (Heiterkeit ) als vielfach
mißverstandenen Friedensfreund appelliert . Der Kanzler er¬
klärt , daß er am 9. Dezember seine Bereitwilligkeit geäußert
habe, auf Friedensverbandlungen  einzugehen , daß
aber der Feind damals ebenso wie jetzt ablehnte , sich auf so
etwas einzulassen. Asquith zitierte die Worte des Kanzlers,
um zu zeigen, daß dieser mit Bereitwilligkeit  meinte,
daß die Friedensvorschläge  von den Westmächten
ousgehen und die Entscheidung beim Kanzler beruhen solle.
Er fuhr fort:

Man will mit anderen Worten von uns , daß wir die
Haltung des Besiegten  gegenüber dem siegreichen Gegner
einnehmen . Aber wir sinh nicht besiegt. (Beifall .) Wir
werden auch nicht besiegt werden, und die Alliierten sind
durch einen feierlichen Vertrag gebunden, keinen Son¬
derfrieden  zu suchen oder anzunehmen . Die Be¬
dingungen,  unter denen wir bereit sind, Frieden zu
schließen, sind die Durchführung der Ziele, für die wir die
Waffen ausgenommen haben. Diese Ziele wurden von mir
schon im November 1914 bekanntgegeben. Ich sagte u. a., daß
wir das Schwert nicht in die Scheide stecken würden , bis die
militärische Herrschaft Preußens  ganz und end¬
gültig vernichtet ist. Der Kanzler zitiert meine Worte zuerst
falsch und fährt dann fort , ihre ans der Hand liegende Be¬
deutung und die in ihnen ausgesprochene Absicht zu verzerren.
Großbritannien und Frankreich traten nicht in den Krieg ein.
um Deutschland zu erdrosseln, oder um es von der Karte
Europas wegzuwischen, nicht um sein nationales Leben zu
zerstören oder zu verstümmeln, und sicherlich nicht, um sich in
die freie Ausübung seiner friedlichen Bestrebungen hineinzu¬
mischen. Wir wurden beide, hier und in Frankreich dazu ge¬
nötigt , die Waffen aufzunehmen , um zu Verbindern, daß
Deutschland, womit in diesem Fall Preußen  gemeint ist,
eine militärische Bedrohung  für die Nachbarn bilde
und eine Oberherrschaft über diese errichte. Deutschland hat
während der letzten zehn Jahre bei mehreren Anlässen seine
Absicht gezeigt, Europa unter gleichzeitiger Bedrohung Vor¬
schriften  zu machen, und durch die Verletzung der Neu¬
tralität Belgiens hat es bewiesen, daß es sein Übergewicht
selbst um den Preis eines allgemeinen Kriegs Herstellen will,
und dadurch, daß es die Grundlage der europäischen Politik,
wie sie durch Verträge festgelegt ist, zerreißt . Die Absicht
der an dem Krieg beteiligten Verbündeten ist, diesen Versuch
zunichte zu machen und dadurch den Weg für ein internatio¬
nales System zu ebnen, welches den Grundsatz gleicher Rechte
für alle zivilisierten Staaten sickierstcllen rpird. (Beifall .)
Wir wollen als Ergebnis  des Kriegs den Grundsatz fest¬
legen, daß internationale Probleme durch freie Unterhand-
lung unter gleichen Bedingungen zwischen freien Völkern
behandelt werden müssen, und daß eine solche Übereinkunft
nicht länger durch das überwältigende Gebot einer Regierung,
die von einer militärischen Kaste kontrolliert wird, aufgehal-
ten und beherrscht wird. Das ist es, was ich unter Vernich¬
tung der militärischen Herrschaft Preußens verstehe, nicht
mehr, aber auch nicht weniger.

Auf das Schicksal Belgiens , Serbiens und
Montenegros  bezugnehmend , sagte Asquith , daß die
Verbündeten nicht nur Schützer von VertragSrcchten,
sondern auch von unabhängigen Staaten und der
freien Entwicklung schwächerer Länder seien. (Beifall .)
Es gebe kaum einen größeren Zynismus , als wenn der
deutsche Kanzler  beanspruche , daß Deutschland  vor
allen Mächten darauf bestehen müsse, verschiedenen Nationen
Gelegenheit zu freier Entwicklung innerhalb des Rahmens

ihrer Muttersprache und ihrer nationalen Individualität zu
geben. Der Versuch, Preußisch - Polen  zu germanisie¬
ren , sei während der letzten Jahre hartnäckig betrieben wor¬
den, und es sei dies das größte Fiasko der preußischen inne¬
ren Politik gewesen. Was soll wohl das flämische Volk
von der Aussicht denken, die ihm vom Reichskanzler gestellt
wurde, nachbarlich mit den Deutschen zusammenzuarbeiten,
die ihre Kirchen verbrannten , ihre Städte plünderten , ihre
Felder verwüsteten und ihre Freiheiten niedertraten . Asquith
fuhr fort : Meine Antwort  an den Reichskanzler ist sehr
einfach. Die Verbündeten wünschen und sind entschlossen,
das alte Belgien wieder erstehen  zu sehen. (Bei¬
fall/) Es darf nicht dauernd unter dem leichtfertigen und
verruchten Angriff auf seine Freiheit leiden, und was nieder¬
gerissen wurde, muß wiederhergestellt und aufgebaut werden.
(Lauter Beifall .) Asquith sprach sodann von dem hinkenden
schwächlichen Versuch des Reichskanzlers, die Untersee¬
bootkriegführung  zu rechtfertigen, und sagte : Wenn
die Alliierten ihre Herrschaft zur See dazu benutzen, wirt¬
schaftlichen Druck  auf die Feinde auszuüben , so be¬
dienen sie sich eines Rechts, das für jede kriegführende Macht
m der alten und neuen Zeit anerkannt ist, und sie haben sich
bemüht und bemühen sich noch, so weit als möglich, die daraus
erfolgenden Unannehmlichkeiten für den neu¬
tralen  Handel zu mildern . Sie sind bereit , die Gesetzlich¬
keit aller ihrer Maßregeln zu rechtfertigen und zu beweisen,
daß sie mit den Grundsätzen und dem Geist des auf die Ent¬
wicklung des modernen Kriegs angewandten Völkerrechts
übereinstimmen . Diese Maßregeln wurden mit genauester
Berücksichtigung der Menschlichkeitdurchgeführt, und so viel
wir wissen, kann nicht ein einziges Beispiel angeführt wer¬
den, daß durch die Blockade der Verbündeten das Leben eines
Neutralen verloren ging. (Beifall .) Die deutsche Un¬
terseebootkampagne  wurde lange vor unserer könig¬
lichen Verordnung vom März 1915 begonnen und entwickelt,
und sie wurde rücksichtslos durchgeführt, sowohl gegen Neu¬
trale , wie gegen Kriegführende und mit rücksichtsloser Ver¬
letzung des Völkerrechts und der Menschlichkeit. Asquith
schloß: Können wir nicht dankbar sein, daß wir zur Verteidi¬
gung unserer Sache nicht zu solchen Entstellungen der Tat¬
sachen und zu solchen Sophistereien genötigt sind, wie sie vom
Kanzler vorgeb cacht wurden ? Wir Verbündeten kämpfen
Seite an Seite für eine große Sache mit würdigen Mitteln,
reinen Händen und reinem Gewissen (Beifall .), und Seite
an Seite haben wir ebenso wie den Spillen auch die Macht,
die Freiheiten Europas zu verteidigen. (Lauter Beifall .)

Die französischen Parlamentarier
bei König Georg.

W. T.-B. London, 12. April. (Nichtamtlich.) Der König
empfing im Buckinghampalast die französischen Par¬
lamentarier,  wobei er folgende Ansprache hielt : „Ich
heiße Sie als Mitglieder der gesetzgebenden Körperschaften der
großen Republik willkommen, mit der in enger Vereinigung
und gegenseitigem Vertrauen verbunden zu sein ich mich
freue. Diese? Vertrauen wird, wie ich hoffe, dauernd sein.
Ein Besuch, wie der ihrige, trügt dazu bei, den beiden Völkern
die herzliche Zusammenarbeit , in der sie sich betätigen , noch
näher za bringen , denn sie gibt der Einheit ihrer Ziele eine
konkretere Form . Werra Sie einige Orte , wo Munition her¬
gestellt wird, besuchen werden, so werden Sie erst sehen, wie
sehr wir uns austrengen , Heer und Räarine mit allem Nötigen
zu versehen. Wenn Sie mit -den Bewohnern unserer Städte
spr-echen, so werden Sie ersahren , welchen Anteil sie nehmen
an den Leiden, die ein kriegerischer Eindringling der unschul¬
digen Bevölkerung einiger ihrer nördlichen Distrikte aufer¬
legt hat und wie warm wir die glänzende Tapferkeit des
ganzen französischen Volkes bewundern . Sie -werden auch
selbst sehen, wie einmütig das Volk in England ohne Unter¬
schied der Rasse, des Standes oder der politischen Partei ent¬
schlossen ist, den Krieg fortzuführ-cn, bis jene Bedrohung mit
Übersall und Wirren , die den friedlichen Fortschritt Europas
verhindert , endgültig aus dem Wege geräumt ist. Die Alli-ance
der Mächte, die dies vollbringen wird, beruht nicht nur aus dem
gemeiusamen Interesse , dieser Bedrohung ein Ende zu machen,
das sie alle und auch die schwergeschüdigten Länder Belgien,
Serbien und Montenegro  in gleicher Weise wie mir
haben, sondern sie beruht auch auf unserem gleichen Ideal.
Freiheit und Frieden sind die Ideale . Wir wünschen diesen
Frieden für uns selbst und wünschen ihn auch für andere
Nationen . Wir glauben , daß in seiner Ausbreitung aller-
irärts die beste Hoffnung für die Zukunft der Menschheit liegt.
Für Frei-beit und Frieden kämpfen wir Seite an Seite mit
Euch, in dem Glauben , der heute stärker ist als je seit Beginn
des .Krieges, und der täglich stärker wird, daß der Sieg  die
Sache des Rechts krönen wird."

Die Konferenz mit den englischen Kollegen.
W. T.-B. London, 12. April . (Nichtamtlich. Reuter .) Die

französischen Senatoren und Deputierten setzten gestern
morgen die Konferenz mit ihren britischen Kollegen fort . Heute
werden sie eiu-e Reise durch das Land cmtreien.

Asquith über die Pariser Konferenz und
seine italienische Reise.

W. T.-B. London, 12. April. (Nichtamtlich.) Im Unter¬
haus antwortete Asquith  auf mehrere Fragen , es würde
nicht angebracht sein, im einzelnen auf die verschiedenen
Gegenstände ciriLuaeben. die aus der Konferenz der
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Miierten in Paris besprochen worden sind. Im einzelnen
war das Ergebnis  der Konferenz eine erneute Bekräftt-
S»n- der völligen Solidarität der Alliierten , die Feststellung
der völligen Übereinstimmung ihrer Ansichten und die Ver¬
sicherung der Einheitlichkeit in der Kriegführung . — Mit Be¬
zug auf seinen Besuch in Italien  sagte Asquith , bei dem
Besuch sei besonders bemerkenswert die äutzerst eindrucksvolle
Kundgebung einer erhöhten Freundschaft  zwischen
dem britischen und dem italienischen Volk, die durch ihre
Waffenbrüderschaft  bekräftigt worden ist. Es wäre
.nicht angebracht, mehr im gegenwärtigen Augenblick zu sagen.
Der König von England mit Asquith eines

Sinnes.
Lr . Haag , 12. April . >'üig . Drah Gericht. Zeuch Bin .)

..Daily Chvonicle " schreibt: König Georg onrpftng
Sie französischen Abgeordneten unL> sprach sich in iom*
falben Vinne aus wie Asquith in seiner Bankettrode,
idahingohend, daß Herr v. Beth-mann - Hollweg -die
frühere Erkärung Asquiths absichtlich falsch verstanden
babe. Nicht die Entwicklung emes friedlichen Deutsch¬
lands , sondern die Knechtung der fromden Völker durch
den preußischen Militarismus wollten die Alliierten

-unmöglich machen.
Vor dem Rücktritt Greys?

[ 8 . Stockholm, 12. April. (Eig. DrahGericht. Z«ns.
Bin . Telegrasnm unseres -Sonderberichterstatters .)
Auf das bestimmteste wird der baldigste Rücktritt des
englischen Ministers des Äußern Grey gemeldet . Sein
Nachfolger sei der aus Indien zurückkehrende Har-
ding.
:Der englische Ruf nach mehr Mannschaften.

Neue Sorgen des Kabinetts.
W. T.-B. Rotterdam , 12. April. (Nichtamtlich) Der

„Rottevd. Courant " meldet aus London: Die „Dimes" er¬
fährt , daß -der Chef des Generalstabos und di« militärischen
Mitglieder des Armeevadeö dem Kabinett in sehr deutlichen
Worten mitgeteilt haben, wie viel Männer sie sofort be¬
nötigen, »m ihre Pflichten gegenüber der Nation und den
Alliierten zu erfüllen . Das Kabinett werde mm Mittel und
Wege finden müssen, um bieten Bedarf zu -decken. Es werde
sich nicht länger damit begnügen dürfen , zu beraten, es werde
darauf bedacht sein müssen, daß die Opfer , welche da-s Volk
^fordert, gleichmäßig verteilt werden. — Der politische Mit-
arbeiter der „Morning Post " berichtet, daß Asquith, MrKerma
und Chamberlein im Kabinett eine Kommiflion bilden, die
mit der vorläufigen Untersuchung der Rekrutierung «frage be¬
traut worden ist.
Englands Wut über die furchtbare Wirkung

der Zeppelinangriffe.
Bisher 15 Millionen Schadensersatzansprüche angemeldet.

IV. 1 .-8 . Bern , 12. Aprol. tN'chtaintlrch.) Da » „Berner
Jntelliyenzblatt " ersähet aus verläßlicher Quell« über die
wahre Wirkung der Zeppelinrngrfffe auf England : Die An-
grfffe haken furchtbare Zerstörungen  angorichtet.
Ganze Häuserblock» si id zusammengestürzt . Die Wut der Be¬
völkerung ist unbeschreiblich Jetzt erst fühlt lnan in London,
daß sich England im Kriege  befindet . Die Rüstungen
jeder Art nehmen einen immer größeren Umfang an . Bis¬
her haben die Schadensersatzansprüche IS Millionen Franken
überschritten.

Weitere Opfer unserer Unterseeboote.
W. T.-B. London, 12. April. (Nichtamtlich. Reuter .) Der

Dampfer „E l l a st o n" (3796 Tonnen ) ist versenkt worden.
Die Besatzung wurde gerettet. Da » Schiff war unbewaffnet.

Zur Versenkung deS Dampfers
„Santanderino ".

W. T.-B. San Sebastian » 12. April . (Nichtamtlich. Reuter .)
Vier Mann der Besatzung des spanischen Dampfers „San¬
ta  n d e r i n o“  sind ertrunken . Der Rest wurde von einem
norwegischen Dampfer in St . Jean de Duz« gelandet . Nach
einem Telegramm aus Bilbao wurde von dem deutschen Unter-
seeboot der Besatzung 16 Minuten Zeit gelassen, um da» Schiff
zu verlassen. •

Deutschland und Amerika.
Die deutsche Note im „Sussex"-Fall

in Washington.
W. T.-B. London, 12. April. (Nichtamtlich. Reuter .) Die

deutsche Note  über den „Suflex "-Fall ist in Washington
eingetroffen.  DaS Ministerium wird die Antwort
nicht vor acht Tagen mitteilen , da Wilson das Bett hüten mutz.
Der Ministerrat , der gestern zufammentreten fällte, wurde
vertagt.

Rnterhaltungsteil.
üftmtiHchp Hrlmnlpikle.

Dienstag,  den 11. April : „Der Barbier von Bagdad".
Oper in 2 Akten von Peter Cornelius.

ES webt wie ein heimeliger Glorienschein um dies Werk, da»
gestern — 60 Jahre nach seiner Entstehung — nun auch in
Wiesbaden zum erstenmal in Szene ging : DaS stille, kurze
Wirken des jung dahingeschiedeuen Komponisten, die gefühls¬
reiche Poetennatur , die sich in ibm mtt dem vornehmen musi¬
kalischen Schöpfertrieb einte, jene schroffe Ablehnung, die
sein Werk einst bei der ersten Aufführung in Weimar (1868)
erfuhr und die bekanntlich den Dirigenten Franz Liszt zur
Aufgabe seiner dortigen Stellung veranlahte , die vergeblichen
Bemühungen der Freunde , das Werk für die Bühne zu retten,
ine plötzliche Wiederaufnahme nach Jahren durch Felix Mottl,
der das orchestrale Gewand durch kräftigere Farben zu be¬
leben suchte —: das alles hat dem „Barbier von Bagdad"
von jeher die besondere Anteilnahme der musikalischen Kreise
zugewandt ; sie wußten das poesie-verklärte Werk in all
seiner zart -lyrischen Innigkeit und humorvollen Sinnigkeit
wohl zu schätzen. Beim größeren Publikum hat die Oper
selten ein richtiges Verständnis und nachhaltigen Erfolg ge¬
funden . Um so erfreulicher war 's, daß gestern dem Werk
eine überraschend günstige, ja glänzende Aufnahme seitens
des Publikums zuteil wurde. Bravo , Publikum!

Wir erleben hier in der Zeit des brutalsten Opern-
VeriSmu» das Wunder einer durchaus modern klingenden
Mustk, die jede kraß aufgetragene Sinnlichkeit , jede gröberen
Effekte weit von sich weist; eine Musik, die vielmehr liebevoll
belauscht sein will. Die Melodik ist voll zartester Empjin-

Amerikanische Betrachtungen durch die
englische Brille.

W. T..B. New York, 12. April. (Nichtamtlich. Funkspruch
von berp Vertreter des W. T .-B.) Di« „New Dort World"
jftgicjn einem Leitartikel vor Eintreffen der Not«: ES ist an-
geni-esseu, daß di« Negierung eine Zeitl-ang die Antwort
Deutschlands auf die amerikanische Anfrage , betreffend den
„<Sussex"-Fall , ab-wcrrtet. Es kann trotzdem nicht viel Zweifel
über den Weg bestehen, den di« Veveirchgten Staaten ern-
schlagen müssen, wenn der „Sussex" durch ein deuffches Unter¬
seeboot versenkt worden ist, wie es alles verfügbare Beweis-
rr-atertal zeigt. Unser« Regierung karrn nicht die diploma¬
tischen Beziehungen mit einer Regierung «MfvochteÄhatten, di«
beständig Zusicherungen und Versprechungen verletzt. Trotz
den den Vereinigten Staaten gegebenen Versicherungen laufen
die deutschen Unterseeboote wieüer Amok. Die deutsche
Regierung  ist anscheinend nicht in der Lage, ihnen Ein¬
halt zu tun . Die Behauptungen , daß die deutsche öffentliche
Meinung solche Beschränkungen der Untevseeboottättgkeit nutzt
ertragen werde, machen die Lage schlimmer statt besser. Der
Kanzler hat große Mühe aufgewandt , um -den Vereinigten
Staaten zu versichern, -daß Deuffcbland keine Absicht  habe,
einen Krieg gegen dieses Land zu führen . Di « Bereinigten
Staaten haben gleichfalls nicht die Absicht, Krieg gegen
Deutschland zu führen . Zu einem Kriege  kann es nur
kommen, wenn uns Deutschland dazu zwingt, oder es muß
irgend ein gangbarer Mittelweg gefunden werden zwischen
den gegenwärtigen feindseligen Handlungen und den freund-
schwfblichen diplomatischen Beziehungen, die eine beständige
Lüge sind. _

Oer Krieg gegen Rußland.
Hindenburg an seine Truppen.
W. T.-B. Königsberg i. Pr ., lL. April. (Nichtamtlich)

Dir hier »rrliegenbe Feldzeitnn , „Wacht im Osten" veröffent-
licht folgenden Armertagesbefehl de» Generalfeldmarschall»
v. Hindenburg: „Hauptquartier Ost, 7. April . Der Sr-
innerungstag an meinen vor 50 Jahren erfolgten Dirnstein¬
tritt soll nicht vorüberg-heii, ohne dast ich in Gedanken bei
den mir anvertranten Truppen einkehre. Ich wcitz sehr wohl,
daß ich meine Erfolge sehr wesentlich auf ihre Treue , Au»,
dauer und Tapferkeit zurückzuführen habe. Darum danke ich
Euch heute so recht » « » Herzen für alles daS,was
Ihr vor dem Feinde geleistet habt.  Dessen Kraft
ist im Erlahmen begriffen. Daher writrr vorwärts mit Gott
für Kaiser und Reich. Der Sieg ist unS gewitz."
Erneute Ausweisungen deutscher Kolonisten

in Wolhynien.
Das Elend der russischen Flüchtlinge.

Stockholm, 12. April. (Jens . Dln.) Der „Kvlokol" be¬
richtet, daß aus Wolhhnien 21 000 deutsch « Ko -lonisten
ausgewiesen  worden firtb. Ihr Land wurde Flüchtlingen
aus den besetzten Gebieten zur Bearbeitung übergeben. Diese
werden in den neuen Wohnsitzen ton der Bevölkerung feindlich
empfangen . Nach privaten Mitteilungen soll ihre Lage
gr-auen-erDsgeud fein. Mit Geldmitteln kaum ausgestattet,
sterben zahllose Hu-ngerS und gehen an Epidemien zugrunde.

Oer Krieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

Eine neue blutige Niederlage der Engländer an der
Jrakfront.

W . T.-B . Konstantinopil , 12. April . (Nichtamtlich .)
Das Hauptquartier teilt mit:

An der jrakfront  erlitten die Engländer eine
neue blutige Nieder! aae  bei geiahte , wobei sie
mehr als 3000 Tote  auf dem Kampfgrlände so¬
wie einen Offiziere und einige Soldaten als Gefangene
in unserer Han-d zurücklirtzen. Am 9. April , mittags,
nach anderthalbstündiger heftiger Artillerievorbereitung
griff der Feind mit sämtlichen Kräften von dem rechten
Ufer deö Tigris her unsere Stellungen bei Felahir an.
Die Schlacht wütete während sechs Stunden . Zuerst
gelang es dem Feind , unter ungeheuren Opfern in
einem Teil  unserer Gräben einzudringen . Aber un-
irre tapferen Truppen machten die eingedrungenen
Frmdr mit dem Bajonett nieder, sowie diejenigen , die
ibnen zu Hilfe geeilt waren , und warfen die Überleben-
den in ihre früheren Graben zurück. * Am Abend der
Schlacht konnten wir in unseren Gräben über
3600 feindliche Leichen  zählen . Dir Gefangenen
sagten aus , dast von allen feindlichen Truppcneinheiten
die 13. englische Division am meisten litt , die ausschließ,
lich aus englischen Soldaten besteht, seinerzeit an den

düng ; die Harmonik reich und blühend ; da» Orchester in
seiner weichen Farbentönung und mit all den geistvollen zier
lichen Einfällen — überall interessant ; die mustkdramatischc
Charakteristik und Wortdeklamation von überzeugender
Schlagkraft. Im übrigen huldigt die Partitur mehr der älte¬
ren Opernform : e» gibt da noch wirkliche Arien , allerliebste
Duette und Terzett , und ein kunstreich aufgebautes Schluß¬
ensemble, ja sogar — man denke — kein „Vorspiel ", keine
„EröffnungSmusik", sondern eine rechtschaffene „Ouvertüre ",
wie sie nach Wesen, Form und Namen durch unsere edelsten
deutschen Meister geheiligt ist.

Von dem Musiker Cornelius ist, wie schon angedeutet , der
Dichter Cornelius untrennbar . Dieser war allerdings kein
starker Dramatiker : die Handlung des „Barbier " kann nicht
eben spannend genannt werden. Der ganze 1. Akt ist eigent¬
lich nur die Einleitung zum 2. Akt, und dieser bietet eine
ziemlich alltägliche Liebesgeschichte; doch — sie ist mit den
Augen eines wahrhaften Dichters gesehen, und überdem : sie
spielt in Bagdad. Wie ein buntschimmerndes Traumbild
wirkt dieser Ausblick in die Welt des Orients , die, wie tn der
Musik, so auch in der Poesie, eine reizvolle Ausmalung fand.
Im Mittelpunkt steht die Figur des „Barbier Abul Hassan"
— ein vollendeter Typus der Selbstgefälligkeit, Schwatzhaf¬
tigkeit und Aufdringlichkeit. Gerade dieser letztere Zug wird
zur itasttophc für das LwbcSdrama, das den schmachtenden
„Nur >.üdin" m die Arme ber heimlich angebeteten „Margiana"
führt . Eine kleine fixe Dienerin „Bostana " vermittelt alle?
weitere ; der Papa Kadi, der natürlich einen anderen „Schatz"
für sein Töchterchen erwünschte, muh seinen Widerstand auf¬
geben, da der Kalif von Bagdad in höchsteigener Person
seinen Segen gibt : er wird dafür von dem stets rede-

Dardanellen kämpfte und kürzlich au die 3rakfr »«1 ge¬
schickt wurde. Unsere Soldaten kämnsten mft unver¬
gleichlicher Tapferkeit  während brr Schlach¬
ten am 5., 6. und 9 April und fügten ei» neues r»h« -
reiches Blatt unserer militärischen Geschichte bei.

Au den übrigen Fronten hat sich nichts ereignet.
Die erfolgreiche Tätigkeit der ,-Bresl »«" bei

Trapezunt.
Lr . Berlin , 12. April . (Eig. Drcchtbericht. Zeuch

Bin .) Die Londoner .̂ Morning Post" erhält fol-geroden
Bericht «us Petersburg vom 6. April : Es war «irre
unangenehme Überraschung für die Russen, daß sich die
.Breslau " wieder im Schwarzen Mere herumtreibt.
So erKärt sich auch, daß Regimenter , die bis vor kur¬
zem noch in Gallipoli stattden, in die Kämpfe Mich
Tropvzunt «ingrerfen konnten. Sie kamen sicherlich
nicht zu Land. Me Türken haben es offenbar gewagt,
Triwpen aus Konstantinopel auf dem Wasserweg zu
befördern und die „Breslau " war der Schutz. Die
türkischen Kräfte zur Berteidignng von Trapez-unt bs-
tiagen mehr als 3 Divisionen, von denen -mindestens
eine zur See eingetro-ffsn sein muß. Bei Kvei Ge-
leNeuheiten schernt die Wachsamkeit  der russischen
Patrouillenboote 14 Tage not-gedrungen versagt zu
haben, und ztvar beide Male für Ftottenoperationen tut
anderer Stelle , nämlich an der bulgarischen Küste und
in Vevbiribung mit Truppenlandungan an der klein-
asiatischen Schwarzen Meer-Küste. Me russische
Schwarz-Meer -Flotte hat auch durch deutsche
L - Bootstätigkeit  Berlust « erlitten und min¬
destens sinen Marineunifall gehabt. Gerade jetzt sollen
wieder drei schnelle Kreuzer im Dock liegen und aus¬
gebessert werden. Ae Wetter-Verhältnisse scheinen das
verzweifelte Unternehmen der türkischen Schiffe be-

- günstigt m :W5em, so daß sie in der Tat zur Verteidi¬
gung von Tvapazunt Berstärkungen heranbringen konn¬
ten. Me russischen Kräfte stehen 20 Meilen von der
Stadt und ihr rechter Flügel , der sich an die See au-
lcdnt, wurde nach dsm amtlichem Bericht vom 5. Avril
von -der „Breslau " beschossen. Bedenkt -man , daß sie
min>destenŝ 600 Meilen vom Bosporus entfernt waren,
während Sewastopol nur 200 Meilen vom nächsten
anatolffchen Punkt entfernt liegt , io werden wohl bald
befriedigende Nachrichten eintreffen . Gleickwohl darf
es nicht überraschen, wenn man erfährt , daß die „Bres-
lau" entkommen ist. Die erfolgreiche Täffg-keit der
, Breslau ", setzt „Midilli ". die sich trotz ihrer geringen
Größe (4S00 Tonnen ) in der Gegend von Tvapezimt
mit russischen Üiberdrsadnoughts einließ , hat schon im
amtlichen türkischen Bericht vom 5. April Erwähnung
gefunden.

Oie Ereignisse auf dem Balkan.
Zur Besetzung des Hafens Kephalonta.

Griechenland dürfte sich wiederum fügen!
8 . Rotterdam , 12. April . (Zeus. BW. Von um-fersm ©an»

devberichterst-atter .) „D-wckv Chronicte" meldet aus Athen:
D-i-e All-i-ienden benötigten den Hafen Kepyatonia zur Aus¬
schiffung der in Dis-Mta n-eugerüsteten s-eubischen Truppen.
Obgleich der Protest ©kulu -dis hiergegen sehr scharf  ist,
besteht -die Aussicht, daß die atheniscki« Regierung sich mit den
neuen Versicherungen der Ertteittegesaudten zufrieden-
gibt.  DaS Blatt dementiert die Behauptung , dich die Be¬
setzung KePhaloniaS mit der beabsichtigten Räumung
Saloniki»  zusanonenhängt.

Die Renter -Darstellung über da» englisch-französische
Vorgehen.

IV. T.-B. Amsterdam, 12. AprU. (Nichtamtlich. Drahtbe»
nicht.) Reuter verbreitet falg«ud« Athener Meldung : Am
9. April begäben sich der englische und französische Gesand' e
zum Ministerpräsidenten und teilten ihm mtt, daß ihre Regie¬
rungen beabsichtigten, aus der Jusel Kephalonia, uamentt -ich
auf der Reede van Argostoli, Truppen auSzuschiffen. Si « ver¬
sicherten, -daß den griechischen Hobeitsr«cht«n Rechnung ge-
tragen werden solle. Die Gesandten eröffneten dom M -nister-
Präsidenten, daß zlvingende Natwendigkeiten ihre Regierungen
vermttaßten , di-e Reede von Argostoli zu sperren.
Sie fügten hinzu, die Maßregel sei ergriffen worden, um den
Verkehr auf der Reede nrit möglichst geringen Schwierigkeit««
aufrecht zu erhalten . Der Mnisterpräsident protestiert«
lebhaft  und erklärte energisch Gwi«cheu!a-nd müsse gegen
diese neue Verletzung seiner Souveränität Einspruch erheben.
Es folgte eine lebhafte Auseinandersetzung.  Der
englische Gesandte hatte eine Audieng beim König. Am

gewandten Barbrer in einem feierlichen Hymnus gepriesen. -
„Salem aleikum" —I

Die Textdichtung nachzukesen, ist ein Vergnügen für !
sich. Nicht selten erhebt sich die VerSsprache zu der kunstteichen i
Form der „Ghaselen" und „Makamen ". Und dazu der humor¬
volle orientalische Bilderreichtum ! So gedenkt der „Barbier"
seiner sechs verstorbenen Brüder : „Bukbuk, der Einäugige,
Balbab , der Dickbäuchige, Alkuz, der Vielbräuchige, Almschar,
der Weinschläuchige, Bakbnk, der Spatzenscheugige, Schabbak, j
der Husteukeuchige". Und wie sind diese alle in der Musik
charakterisiert ! Wer Ohren hat zu hören, der höre.

Die Wiedergabe war vorzüglich. Der aus Berlin zum
Gastspiel herbeigeeille Michael Bohnen  ist 's ja wohl, dem
wir die Vorführung des Werke» in erster Linie zu danken
haben : findet er doch in der Titelrolle eine seinen vielseitigen -
Anlagen vollentsprechende Aufgabe ! Er schuf mit dem
„Barbier " eine Gestalt von förmlich greifbarer Wirklichkeit.
Maske, Erscheinung, Spiel , Stimme und Vortrag atmeten
unverfälschten, köstlichen Humor, Leben und Laune . In der
gesanglichen Charakteristik, tn dem grotesken Patho », dem
sprudelnden Parlando , den kolorierten Spitzfindigkeiten all
dieser Redeblumen und Witzblüten entwickelte Herr Bohnen
eine Kunst, die ihm wie zur zweiten Natur geworden schien.
Er wurde vom Publikum aufs lebhafteste gefeiert.

Sympathisch prägte Herr Schubert  die Gestalt des
„Nureddtn " au». Die sehnsüchtigen Seufzer , das Anfleben,
als „Bostana " die Liebesbotschaft bringt — übrigens ein ent¬
zückendes kleine» Duett —, und wie dieser „Nureddtn " zum
bösen Spiel der vom Barbier besorgten Kahlköpfigkeit so gute
Miene machte, dann die Begegnung mit „Margiana " : über¬
all erfteute in Gesang und Darstellung eine ansprechend«
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Nr. 1T4. Mittwoch, IS . Apri! 1916. _ Wiesbadener Tagblatt.
10. SprÄ veröffentlichten der englische und französisch« Ge»
siarDte eine Mitteilung , daß di« Errichtung eines Flotten¬
stützpunktes in Avg-ritvli nur zu Berteidigungszwecken vorge-
neurmen werde und nicht den Charakter einer Besetzung Hube.

Der Krieg gegen Italien.
Zur Torpedierung des italienischen

Dampfers „Unione".
VV. T .-B. London, 12. April . (Nichtamtlich .) LloydS

Agentur meldet : Der italienische Dampfer „Unione" <2367
Tonnen ) ist torpediert worden.

W. T.-B. London, 12. April , lNichtamtlich ) Lloyds meldet
aus Penzanoe noch zur Versenkung des italienischen
Dampfers „Union  e ". daß der zweite Steuermann und ein
Matrose von einem engl -scheu Patrouillenboot gerettet worden
sind-, die übrige Besatzung soll von einem französischen Tor¬
pedobootszerstörer ausgenommen worden sein.

Lsterrcichisch- italienischer Verwundeten¬
austausch.

Br . Lugano , 12. April , (© fl. Drahtbericht . Zens. Mn .)
Zwischen itallenischen und schweizerischen Delegierten , wobei
diese als Vertreter Österreichs verhandelten , wurde soeben in
Eamo ein Vertrag über die Auslieferung van beiderseits
Schwervevwundeten abgeschlossen. Die Heimsendung der be¬
treffenden Soldaten beginnt im Mai.

Italienische Überläufer.
Bern , II . April . (Zens. An .) Im Engadin ist eine auf¬

fällige Zunahme der Übertretungen  italienischer Sol¬
daten auf Sch 'veizer Gebiet sestzustellen.

Oie holländische ttrists.
Die Regierungserklärung in der Ersten

holländischen Kammer.
W. T.-B. Haag , 12. April . (Nichtamtlich ) Die Erste

Kammer trat gestern mittag in öffentlicher Sitzung zusammen.
Auf Antrag Dr . Kuyper und neun anderen Mitgliedern wurde
beschlossen, die Negierung zu ersuchen, in der Eliten Kammer
dieselbe Mitteilung zu machen wie in der Zweiten Kammer
in der Geheimsitzvng am letzten Dienstag . Dr . Kiiyper sagte,
daß die Erklärungen der kriegführenden Regierungen einen
beruhigenden © ndruck gemacht Hütten. Gr sprach der Regie-
rung für chr Auftreten auf dem Gebiete der äußeren Politik
seine Anerkennung  aus und betonte , daß die Erste
Kammer das Rech, Hobe, ebenso behandelt zu werden wie die
Zweite , damit sie sich ein Urteil über di« RegierungSmaß.
nahmen bilden könne, zumal es sich um internationale Flage»
handle und die Regierung erklärt habe, über Date « zu ver¬
fügen , die eine Zunahme der Gefahr für die Niederlande ve-
fürchten lassen. — Ministerpräsideni Cork van der Linden er.
klärte die Bereitwilligkeit der Regierung , auch die Erste
Kammer in einer Geheimsitzung  zu informieren Die
Regierung habe vorige Wrxhe die Einberufung einer Geheiw-
sitzung der Zweiten Kammer nur deshalb als nötig erachtet,
da diese Kammer ohnebin schon zusammengetreten war . wäh¬
rend de, © nberufung der Ersten Kammer enre zu die'em
Zweck viel größere Bedeutung zugemessen morden wäre . — So-
dann fand eine Geheimsitzung statt, die ungefähr eine Viertel¬
stunde dauerte Hierauf vertagte sich die Kammer bis zum
25 April

Der Svruch des holländisttten
Schiffahrtsrates im stalle „Palembang " und

„Tubantia".
W. T.-B Amsterdam, 12. April . ,Nichtamtlich. ) Der

Schiffohrtsrot  bat gestern seinen Spruch über die Ver¬
senkung der beiden Dampfer „P a l e m b o n g" und
„Tubantia"  bekanntgegeben Es wird darin der Hergana
der beiden Unfälle nochmals ausführlich geschildert und das
Material der Zeugenaussagen zusammengefaßt . Der Scbiff-
fahrtsrat gelangte zu dem Schluß,  daß im Fall „Palem¬
bang " die e r st e Explosion durch das Springen einer Mine,
die in einiger Entfernung von der „Palembang " trieb , ver-
ursacht wurde. Die zweite  Explosion rührte von einem
Torpedo  her , da? aus einiger Entfernung abgeschossen
wurde und die „Palembang ' traf . Dos Torpedo kann nicht
durch den englischen Zerstörer abgeschossen worden sein , es ist
aber nicht ausgeschlossen, daß es aus den Zerstörer gemünzt
war , ihn verfehlte und die „Palembang " traf . Die dritte
Explosion muß ebenfalls einem T --— da zugeschrieben wer-
den, das auf die „Palembang " sei- . ezielt war . Im Fall
„Tubantia " handelt eS sich nach dem Urteil des Schiffahrts-
rats ebenfalls um ein Torpedo.  Die in den Booten der
„Tubantia " gefundenen Metallftücke rühren ohne Zweifel von
einem bronzenen Schwarzkopf -Torpedo  her . Das

Torpedo wurde entweder von einem U -Boot oder von einem
Torpedoboot ohne vorherige Warnung abgeschossen. Es mutz,
da kein anderes Schiff in der Nachbarschaft war , der „Tuban¬
tia " z u g e d a cht gewesen sein.
Gegen wen find die holländischen Vorsichts¬

maßregeln gerichtet?
Eine offene holländische Feststellung.

W . T.- B. Amsterdam, 12. April . (Nichtamtlich . Draht¬
bericht.) „Tijd " schreibt in einem Leitartikel unter dem
Titel „Englische Willkür": In den Stunden der Unruhen am
31. März haben sich alle eine Frage gestellt : „Welche
Macht  ist es nun . wohl, die uns mit Schwierigkeiten be¬
droht?" Diesmal besteht kein  Grund , anzunehmen , daß
Deutschland  der Ruhestörer ist. Von England aber kann
nicht dasselbe  gesagt werden . Das Blatt zählt dann
alle Schikanen  auf , denen Holland in letzter Zeit von eng¬
lischer Seite ausgesetzl gewesen ist, erwähnt dann den Noten¬
wechsel zwischen den beiden Regierungen wegen des unrecht¬
mäßigen Verhaltens gegen die holländische Effekten-
briefpost  und fährt fort : Man kann aus alledem ersehen,
wie heikel  die Lage Hollands gegenüber England sein
muß, wenn auch die Torpedierung der „Tubantia " und
„Palembang " in Holland mehr Eindruck gemacht hat, so sei
doch die Art, wie sich England an der holländischen Seepost
vergriffen hat, sehr ernster  Natur . England bedauert
nicht einmal das Holland angetane Unrecht, sondern Sir
Edward Grey hat rund heraus erklärt, als ob es sich um die
natürlichste Sache der Welt bandle , daß die Beschlagnahme der
Post von Schiffen , die nach neutralen Häfen fahren oder von
deutschen Häfen kommen, den Zweck hat, zu vermeiden , daß
die gegen den Feind angewandte Mackademaßregel vereitelt
wird. Nach allem könne kein Zweifel mehr darüber sein , gegen
welche Nation die Voisorpemaßregel  der Regierung
vom 31. März getroffen worden sei.

Unzufriedene holländische Soldaten.
W. T.-B. Amsterdam, 12. April . (Nich'omtlich . i Der „Tele-

giaas " meldet aus Leyden : Gestern früh verweigerten
drei Kompagnien den Dienst . Als Grund wurde angegeben,
daß die Mannschaften zu wenig Urlaub hätten . Schließlich
rückten di« meisten Mannschaften doch aus . Zwanzig Sol¬
daten wurden verhaftet.

3um Zall Liebknecht.
O Berlin , 11 . Avril.

über die Vorgänge in der ScmistQgssitzung des
Reichstags ist die deutsche Öffentlichkeit nur mit An¬
deutungen unterrichtet worden. Es trifft nicht zu. daß
ein Zens-urverbol die Mitteilung der Einzelheiten ver-
bindert hal . sondern das Reichstagspräsiäium
richtete am Abend an dre Zeitungen und an die parlo-
nientarischen Bureaus das Ersuchen, nur den folgenden
umschreibenden Auszug  aus den Verhandlun¬
gen (wenn man das Wort auf die abscheuliche Schluß¬
szene überbanvt anwenden sann ) abzudrucken.

De- Abo-orvn-te L i - b i n - chI erhält da» Wort und bring!
wlettrum Behu'iptungen >>or, die j e d e .5 v 11  e r I n n d i s che
Cmpfinben grov ! : ck verleven  müssen . Da» Haus gibi
deutlich,u erk-nnen, doß es den Nedncr nickt' Wüter üörcn will.

Prässd.mt Dr K , e m p s stricht sein Bedauern  au », daß ein
Deutscher  dccirtig ? Äußerungen tun kenne und schließt den
Abgeordneten Liedknerl , 1 wegen sortgesetzler
Be ist äße gegen di » Ordnung de ? Hanse « von der
Sitzung 0 »?  Alt Lieb'nrchl di- Redneririhüne trvtzdcm iiick»
veriaßr. kommt e« zu ersten An -eniMiterseyungen, in deren Ber-
laus die B » s chl u ß n s ä b 1 g ke i t des Hauses  feslgrstellt und
die Sitznna geschlossen wir»

Das ist also alles , was über die Vorgänge in der
Öffentlichkeit bekannt geneben ist. Denn die Zen
Nirbehörde  später ihrerseits einen Schritt in der
Sache netan baden mag. w kann er für das Verhalten
der Blätter entscheidend schon deshalb nicht gewesen
sein, Neil die vom Reichstagsvrästdium ausgehende
Bitte bereits genügt hatte , um die Angelegenheit mit
dem erforderlichen Takt zu bebandlen. Nun kam aber
die Anregung des Präsidiums zu einer Stunde , wo der
telegraphische Dienst nach auswärts schon sein? Pflich
der Berichterswttuna erfüllt hatte . Wir wissen nicht
irre die Berichte in den Zeitungen der neutralen
Staaten lauten , wir haben ne in den letzten Tagen
nicht zu Gesicht bekommen, dagegen ist sestznstellen daß
die ö st e r r e i ch lschen Blätter eine Darstellung der
Samstarworgänge , und zwar durch das Korrespondenz
bureau , erholten haben die weit über das hinous-
g eb t, was unsere deutsch,-» Zeitungen mit freiwillige,

! Selbstibeschränkung mitgeteilt haben. Es ist fa nicht
das erste Mal . daß Nachrichten die in einem der kriog-

Jugendlichkeit und Frische Fräulein Schmidt  sang d>>
„Margiana ' mit einer sehr glücklichen Betonung der zätrlich
sten keuschen Hingabe ; in dem von rührender Schönheit er
füllten Liebesduett sprach ihre Stimme besonders zu Herzen
©n pfiffig gezeichnetes Bild der „Bostana " - wie zierlich
ttavpeln ihre Pantöffelchen in der Musik daher - bot
Fräulein B o m m e r ; und auch Herr Haas  als flenarrtei
„Kad," und Herr G e i s s e - W i n ke I als weiser „Kbalift
wußten ihre Partien scharf hervorzubeben Der C b 0 r griff
m dem heiteren Wirrwarr de? 2. Finale (das l . Finale blieb
leider fort ! sehr sicher und gewandt ein , und das O r che st e r
spielte mit der ausgesuchten Sorgfalt , zu welcher diese Musik
unwillkürlich anregen muß. Für Präzision im Ensemble -
Taft und Rhythmus geben zu raten — und für Hervorhebung

^.^ r koloristischen Reize der Partitur hatte Herr Roth  er.
für färben - und sttmmungsrciche Inszenierung Herr
M e b u s bestens gesorgt.

Der Oper vorauf ging eine Wiederholung des neuein-
studierten Singspiels „Die Abreise"  von © ,„»"
d'Albert . Man erinnert sich gern , mit welch sublimem Kun,
verstand der Komponist den nur oft etwas weitschweifig ge¬
ratenen Dialog des harmlosen dramatischen Vorgangs be¬
handelt ; wie diese leicht bewegliche, melodiöse Musik die
Figuren des „Dreiecks " so nett charakterisiert : den behaglichen
„Gilfen " (das ist Er ), die zart -verschwärmte „Luise " (das ist
S 1 e\  und den unruhvoll geschäftigen „Trott " (das ist der
F r e u n d. der GilfenS Abreise so eifrig betreibt , aber schließ¬
lich selbst zur Abreise rüsten mutz). Die „Luise " gab Frau
F r i e b f e I b t mit der ihr eigenen stets anerkennenswerten,
theatralischen Rouftne ; doch gewann man von dem sanften,
senttmentalischen Wesen der Gestalt kein ganz härtenfreies

Bild Liebenswürdig und vornehm wirkte Herr de G a r m n,
'er für den Ausdruck leiser Ironie und schlichter Wörme den
-.echten Ton traf ; und frisch und ungezwungen bewegte sich
Herr Favre  als „Trott " Die gesicherte musikalische
Leitung führte Herr S chl a r. Auch dies Werkchen und seine
Wiedergabe wurde vom Publikum aufs freundlichste bewill
kommnet. o . D.

BlPtitr Chronik.
Theater und Literatur . Dar Mannheimer  Hof-

theater erwarb eine Tragödie in 3 Akten „Kaiserin
Messalina"  von Hermann Kesser  zur Uraufführung
Wir gaben unseren Lesern eine Probe von des Dichters star¬
kem Können durch einen Artikel in der „Roman -Beilage ". —
Am Bremer  Stadttheater findet zu Anfang der nächsten
Spielzeit die Uraufführung einer künfaktigen Tragödie von
Kurt Küchler, „Die schwarze Perle ", statt.

Wissenschaft und Technik. Dr . Johannes Elbert  aus
Frankfurt a. M., der Führer der geologischen Kamerun-
Expedition des Reichkkolonialamts , ist vor kurzem in Granada
an den Folgen der Schlafkrankheit , die er sich auf der Flucht
von Kamerun ins spanische Kolonialgcbiet , zugezogen hatte,
gestorben. Wie Frau Dr . Elbert , die ihren Gatten während
der ganzen Reise in mutiger Weise begleitete , jetzt nach ihrer
Heimkehr nach Deutschland berichtet, konnten die gesamten
wissenschaftlichen Ergebnisse der Expedition gerettet werden.
Sämtliche Tagebücher, die Gesteinssammlungen als wichtig¬
stes Material der Expedition , Photoplatten und Pflanzen¬
sammlungen , wurden auf Gebot des Gouverneurs von Kame¬
run in das spanische Numrgebiet in Sicherheit gebracht, wo £
sie bis zum Friedensschlutz verbleiben.

>b « d -Ausgave . Erstes Matt . Sette a . »

führend-en Länder aus Gründen des Staatswohls über
«inen beschränkten Kreis von Pevsonen hinaus nicht
bekannt wenden sollen, jenseits der Grenze Verbreitung
finden. Dies ist im Laufe der Zeit w»HI jeder der un
Kriege stehenden Machte geAielien, diesmal aber hat
man es mit einem ganz besonderen Falle zu tun . So
wünschenswert es gewiß war . daß die Schlußszene der
Samstaigssitzung mit einem wohltätigen Schleier
bedeckt blieb, so erscheint es heute, nachdem die Blätter
im Donaureiche  dieie Vorgänge haben darstellen
können, einigermaßen wunderlich, daß wir Deutschen
nicht auch erfahren , was sich zugetragcn hat . Dafür
freilich, -daß die Ötffentlichkeit über diese Dinge noch in
irgendeiner heute nicht näher zu bestimmenden Art
und Weise unterrichtet werden wird, wird die „Soäial-
demokratffche Arbeitsgemeinschaft" im Reick-sta-g wähl
sorgen, da sie ja nicht daran verhindert werden Lann,
den in Aussicht gestellten Antrag einzubringen , der,
wie Herr Ledebour es in der Sitzung vom Montag
ausdrückte, dafür sorgen soll, daß „künftig Abgeord¬
nete nicht durch Gewalttätigkeiten cm der Ausübung
ihrer parlamentarischen Rechte und Pflichten bch'indert"
werden. Dieser Antrag wird also Kimmen, und wir
werden leider wiederum sMimme Ausbrüche erleben,
aber so beklagenswert .' das sein wird , so niag es doch
auch seinen Nutzen haben. Je stärker der frevelhafte
Versuch sein wivd, die ArbsitM des Reichstags durch
wahnsinnige Ausschreitungen  oder durch
schamlose Bekundung vaterlandsfeind¬
licher Gesinnung  zu stören, desto einmütiger
wird der Wille zur r li cks i cht s I 0 se n Nieder-
zw i n g u n g solcher, aus Gemeinheit und abgrün¬
diger Dummheit gemischten Durchbrechungen der Ord-
nuna wenden, und wir sind der Gewißheit , daß sich cm
der Aiffffndunfl der Mittel , wie einem Liebknecht sein
verdientes Schicksal der Perachtung auch
durch Zwangsmaß regeln  zur Kenntnis gebracht
werden kann, die sozialdemokratische  Frakffon
beteiligen  wind . Denn hier handelt es sich n i cht
um eine Frage der parlamentarischen Reck)te, auf -deren
eifersüchtige Wahrung jede Partei gleichevmaßen be¬
dacht sein soll, sondern es handelt sich um den Kampf
gegen einen Menschen, von dem man immer noch nicht
recht weiß, ob er zu den Verbrechern oder zu -den Irr¬
sinnigen gezählt werden muß. In jedem Falle Äer
muß aufgeräumt  werden , und -das wird göschchen.

Die Reichskanzlerrede.
Doch auch ruhige englische Stimmen.

Sr . Haag , 12. April , (© g. Drcchtbericht. Zeus . Mm)
Der „Manchester Guardian"  beschäftigt sich weiterhin
mit der Rede -kes Reichskanzlers und weist darauf hin, bttjj
der wesentliche Inhalt dreier Rede in England nicht be¬
griffen  werde . Bisher sei ans beiden Seiten , so weit es
sich nm die Rede gebandelt , ein Pvogvaum der Vernichtung des
ruderen entwickelt worden ; die Rede des Reichskanzlers habe
mit diesem Brauch gebiwchen und konkvede Betrachtungen der
Zukunft Europas , wenn auch van rein deutschem Standpunkt,
ermöglicht. Die Rede sei eine Kriegsrede  und leibe noch
t>i« offiziellen Verhandlungen ,»wischen den Kriegführenden
ein . aber es würde keineswegs schaden, wenn die Staats¬
männer der Entente ihrerseits aus dem Wolkenkuck icksheim
her«»d,teigen und eine tatsächliche Mtterlung über die Schritte
geben würden , durch die nach ihrer Ansicht in Zukunft die
Ruhe Europas gesichert werden könne. — Der „Daily
Telegraph"  erörtert in eurem Leitartikel von heule
inorge» ebenfalls das Bedürfnis nach einem bestimmten
Programm  Englands für die Zukunft . Der deutsche
Reichskanzler hat die frühere Erklärung des Premi -erininisterS
über den preußischer: Militarismus nicht richttg wisdevgegebeu.
„Wir wünschen nicht, das nationale Leben Deutschlands zu
vernichten und feine friedliche Avbeft zu lähmen , sondern
lediglich den tyvannische>n Gebrauch der militärischen Auto¬
kratie, die auf die anderen Stände das eifern « Joch der
Untevdrückung und Sklaverei legt." DaS Ergebnis des
Krieges müsse, so Mrt die Zeitung bescheiden fort , das
Prinzip festlegen , daß das internationale Problem auf xcheichen
Fuß zwischen den freihei 'liebenden Völkern behandelt wird.

Deutsches Reich.
* Eine wohltärigne Stiftung . Generaldirektor

Sprrngorum  vom Stahlwerk Hösch hat der Stadt Dort¬
mund ein Geschenk von 2 5 0 0 0 M. für S ä u g l i n g s frei¬
st e l l e n in einem zu errichtenden Säuglingsheim gemacht.

* Preußische Bischofskonferenz . Die diesjährige preußi-
sche Bischofskonferenz  findet voraussichtlich mn 22.
und 23. August in Fulda statt.

* Ein Heim für Kriegslieschädigtr vermacht. In Soest
vermachte ein kinderloses Ehepaar zur Verwendung für
Kriegsbeschädigte ein 200 Morgen großes schuldenfreies
Gut  mit sämtlichen Einrichtungen der Provinz Westfale » .

&u$ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Jur Einführung der deutschen SommerzeU ^
schreibt uns der ..Deutschnationale Handlung »-
gehilfenverband in Hamburg ": Nachdem der ta>
desrat beschlossen hat, daß vom 1. Mai ab die deutsche Som¬
merzeit in Kraft treten soll, ist es wohl angebracht , darauf
hinzuweisen , daß diese Neuerung in den Kreisen der Ange¬
stellten nur unter gewissen Voraussetzungen als eine Wohl¬
tat empfunden werden wird . Die Bestrebung , die Uhren im
Sommer eine Stunde vorzustcllen , ist nicht neu . Die Hand¬
lungsgehilfen haben schon bei dem ersten Auftauchen dieses
Vorschlags die Befürchtung  ausgesprochen , daß ein Teil
der Arbeitgeber die Sommerzeit benützen könnte, die
Arbeit  wohl nach der Sommerzeit beginnen,  aber « ach
der W i n t e r z e i t enden  zu lassen ; die Angestellten wür¬
den auf diese Weise im Sommer täglich eine Stunde mehr
zu arbeiten haben. Diese Befürchtung stützt sich auf Erfah¬
rungen mit der aus England gekommenen Einrichtung der
durchgehenden („englischen") Arbeitszeit . Diese sollte durch

Auscmmrendränguug der Arbeitsstunde » dem städtisch«« Le-



»

Sette 4._ ALcnd-Ausgabe. Erstes Matt.
infsmenschen einen früheren Feierabend sicherstellen. Ein
ganz guter Gedanke. Dafür mutzte nur die kürzere, soge¬
nannte englische Tischzeit in Kauf genommen werden. Der
jErfolg aber war in manchen Betrieben zunächst eine Ver¬
schlechterung der Arbeitszeitverhältnisse:
Es kam Wohl die „englische" Tischzeit, aber die „deutsche"
Arbeitszeit blieb, ein Zustand, der vor acht Jahren sogar im
Reichstagsausschutz zu verschiedenen Anträgen über die gesetz¬
liche Regelung der Kontorarbeitszeit führte . Wenn die Hand¬
lungsgehilfen dem neuesten Einfuhrartikel aus England , der

.„Sommerzeit ", zunächst abwartend gegcnüberstehen, dann
-haben sie ihre Gründe dafür , denn dem vielen gewonnenen
„Licht" kann auch „Schatten " gegenüberstehen, der die Wohl¬

tat zur Plage macht. Aus nationalen Gründen (Ersparnis
Ifcon Kohlen, Licht) ist von einem Einspruch abgesehen worden.
Deshalb darf wohl die Erwartung ausgesprochen werden, dah

:die Arbeitgeber alles tun werden, um die Befürchtungen der
^Handlungsgehilfen hinfällig zu machen. Wenn alle Arbeit-
, geber wirklich dafür sorgen, daß die Sommerzeit getreulich
(eingehalten wird, dann werden sich auch die Angestellten des
Lichtgewinns erfreuen können und die „Sommerzeit " als

'Fortschritt begrützen.
tzansabund.

Der Hansabund (Ortsgruppe Wiesbaden) hielt gestern
-abend in der „Wartburg " seine Generalversamm¬
lung  ab . Herr Albert Sturm,  der die Versammlung er-
iöffnete, erstattete auch den Jahresbericht über das Geschäfts¬
jahr 1915. Er schilderte, wie erfolgreich die Umstellung der
Friedensarbeit in die Kriegswirtschaft vor sich ging. Der
Hansabund habe während dieser Zeit nicht gerastet, sondern
eine emsige Tätigkeit nach innen und auhen hin entfaltet.

,Der Provinzialverband Hessen - Nassau,  in den bekannt¬
lich der frühere Verband Nassau aus Zweckmässigkeitsgründen

.ausgegangen ist, hat namentlich in neuerer Zeit erfolgreiche
«Arbeit geleistet, sowohl in organisatorischer Hinsicht als in
der Vertretung von Industrie , Handel und Gewerbe. In
Wiesbaden selbst gab es mancherlei zu tun . Die hiesige Orts¬
gruppe hielt zwei grotze gut besuchte Versammlungen ab, die
eine mit Herrn Dr . Paul Rahrbach, die andere mit Herrn
Bankdirektor Roh als Referenten . Ferner fanden zahlreiche
Vorstandssitzungen statt, die sich mit der Regelung wichtiger,
zeitgemätzer Fragen beschäftigten. Auch an der Goldsamm¬
lungspropaganda hat sich der Verein tatkräftig beteiligt . Das
Hauptinteresse des Abends nahm der Vortrag des neuen Ge¬
schäftsführers des Provinzialverbands Hessen-Nasiau, Herrn
Baum (Frankfurt a. M.), über „Der Hansabund im Krieg
und Frieden " in Anspruch. Der Redner hob einleitend die
wertvolle Aufklärungsarbeit hervor, die der Hansabund
namentlich zu Beginn des Kriegs geleistet habe, als insbeson¬
dere über die Zahlungsverpflichtungen usw. eine grotze Ver¬
wirrung Platz gegriffen hatte . Der mannigfachen Friedens¬
arbeit ist ebenso erfolgreich eine vielseitige Kriegsarbeit ge¬
folgt. Auf allen Gebieten hat sich der Hansabund bezw. seine
„Krregszentrale " in Berlin betätigt . Freilich muhte seine
Tätigkeit unter den gegenwärtig obwaltenden Umständen
mehr negativ als positiv fein , wenigstens so weit die Bericht¬
erstattung darüber in Frage kommt. Es kann heute aber ge¬
sagt werden, dah sich der Hansabund auch während des Kriegs
selbstverständlich für die Interessen der Industrie eingesetzt
und z. B. was die Rohstoffversorgung betrifft , insbesondere
auch so weit dabei die chemische Industrie in Frage kommt,
gute Dienste geleistet hat . Auch für die allgemeinen Privat¬
interessen war der Bund stets besorgt, und hat der allgemei¬
nen Kriegshilfe seine nachdrückliche Unterstützung gewährt. Auf
den Gebieten des Finanzwesens hat der Bund sich die Förde¬
rung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs angelegen sein lassen
und sich, was die Auslandsforderungen deutscher Firmen usw.
betrifft , eine ganz besonders schwierige Materie , hervorragend
betätigt . Für das Handwerk hat der Bund in Sachen Sub¬
missionswesen und Verdingungsämter sein Bestes getan.
Haus - und Grundbesitz gehen nach der Meinung des Redners
nach dem Krieg einer recht ungewissen Zeit entgegen. Hier
gelte es für den Hansabund , in verschiedentlicher Beziehung
mitzuhelfen , wie es auch auf sozialem Gebiet mancherlei
gibt, wobei der Bu*tz zweckdienlich war und es auch weiter¬
hin sein könne. Zum Schluss schilderte der Redner die
Stellung des Hansabundes zur Nahrungsmittelversorgung , zu
deren Mitberatung der Bund herangezogen wurde, und mit
Professor Leidig einen Sitz in der amtlichen Preisprüfungs¬
stelle in Berlin erhalten hat . Ganz unumwunden erklärte
der Vortragende , was ja schliesslich kein Geheimnis mehr ist,
daß in unserer Lebensmittelversorgung bezw. Höchstpreis¬
politik zu Anfang große Fehler gemacht wurden , die jetzt nicht
wieder gut zu machen sind. Die Forderung des Tages sei,
um mit Geheimrat Rietzer zu sprechen, an die Seite des mili¬
tärischen Generalstabs einen wirtschaftlichen Gene -,
ralstab  zu setzen. Lebhafter Beifall belohnte den Redner.
Nach einer kleinen Aussprache schloß Herr Sturm die Ver¬

sammlung . W. E.

v — Der Kommandant der „Möve", Korvettenkapitän
Nikolaus Burggraf und Graf zu Dohna - Schlodien,  so¬
wie Herr v. Tschirskh,  ebenfalls von der „Möve", sind

(hier angekommen und im „Hotel Rose" abgestiegen.
— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz

2. Klasse wurde der Gefreite Herm. K e m p f im Füsilier-
Regiment 89, Sohn des BuchdruckercibesitzersAlb. Kemps in
Wiesbaden , und der Gefreite Wilh. K ü l p p im Infanterie¬

regiment 186, Sohn der Witwe Aug. Külpp in Wiesbaden,
(ausgezeichnet.
' — Postverkehr mit Kriegsgefangenen in der Schweiz.
tFür den Postverkehr mit den in der Sck-weiz untergebrachten
«deutschen Kriegsgefangenen gelten die allgemeinen Bestim¬
mungen für den Postverkehr mit den Kriegsgefangenen im

^Ausland , wie sie in den Schalterräumen der Postanstalten
Aushängen . Die Sendungen an die Gefangenen sollen die
/Bezeichnung: „Kriegsgefangenensendung Schweiz" tragen.
! — Für Lasdehnen in Ostpreußen . Die Gemeinde
Lasdehnen in Ostpreußen ist im Vorjahr von der Abteilung 3

(des Roten Kreuzes  reichhaltig mit Liebesgaben versehen
^worden. Wie der dortige Seelsorger der Abteilung 3 nun¬
mehr mitteilt , sind noch Beiten , Tische , Stühle  und

,einfache Kleiderschränke  sehr erwünscht. Die Abteilung
3 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz bittet , ihr solche
Gegenstände zu dem genannten Zweck zu überlassen. Auf

^briefliche oder telephonischeMitteilung hin werden die Gegen¬
wände abgeholt,

Wiesbadener Tagblarr.
— Verbotene Hausschlachtungcn. Im „anderen Teil"

unserer Provinz , dem Regierungsbezirk Kassel,
sind nunmehr die Hausschlachtungen verboten worden. Re¬
gierungspräsident Graf v. B e r n st o r f f hat gestern die fol¬
gende amtliche Bekanntmachung erlassen: Auf Grund des
§ 6 Absatz 2 der Bekanntmachung des Reichskanzlers . über
Fleischversorgung vom 27. März 1916 wird mit Ermächtigung
des Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten für den Umfang des Regierungsbezirks Kassel die
Schlachtung von Rindvieh, Schafen und Schweinen für den
eigenen Wirtschaftsbcdarf des Viehhalters (sog. Hausschlach¬
tungen ) bis zum 30. Juni 1916 einschliesslichverboten.
Das Verbot tritt sofort in Kraft . Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnisstrafe bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 M. bestraft.

— Militärischer Vorbereitungsdienst . Am vergangenen
Sonntag hielt der Leiter des militärischen Vorbereitungs¬
dienstes mit den vier Jugendkompagnien der Stadt Wies¬
baden eine wohlgelungene Fclddrenstübung ab. Die Kom¬
pagnien fuhren um 10 Ubr vormittags mit der Bahn nach
Mainz und rückten dann zum Gefecht nach dem „Großen
Sand ". Nach dessen Durchführung erwähnte der Leiter in
einer Ansprache den geschichtlichen Boden, auf dem sich die
Jungmannen augenblicklich befänden, und gedachte des Aller¬
höchsten Kriegsherrn , der an dieser Stelle alljährlich Besich¬
tigung über seine Truppen abhielt. In der Kaserne des
Artillerie -Regiments Nr. 27 war indessen den Kompagnien
ein vorzügliches Mittagessen bereitet worden, nach dessen Ver¬
lauf unter den Klängen der Musikkapelle des militärischen
Vorbereitungsdienstes und fröhlichem Gesang der Rückmarsch
über Mombach, Kaiscrbrücke, Biebrich, Adolfshöhe angetreten
wurde.

— Die Preußische Verlustliste Nr . 503 liegt mit der Säch¬
sischen Verlustliste Nr . 271 in der Tagblattschalterhalle (Aus¬
kunftsschalter links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19
zur Einsichtnahme auf . Sie enthält u. a. Verluste der In¬
fanterie -Regimenter Nr. 87, 88 und 353, des Reserve-Jnfan-
terie -Regiments Nr. 87, des Landwehr-Jnfanterie -RegimentS
Nr. 87 und des Landsturm -Jnfanterie -AusbildungsbataillonS
Montabaur.

— Saatkartoffeln , sowohl Früh - wie Spätkartoffeln , und
zwar Frührosen , Odenwälder Blaue und Industrie, -gibt die
Stadt noch ab, sofern Anmeldungen bis zum Freitag dieser
Woche, mittags 12 Uhr spätestens, erfolgen.

— Verhaftet wurde von der hiesigen Kriminalpolizei die¬
ser Tage der 29 Jahre alte Karl Herbert  aus Mosbach
oei Gersfeld , der iui Verdacht steht, in der letzten Zeit mehr¬
fach in hiesigen Villen Einbruchsdiebstähle verübt zu haben.
In dem Besitz des Verhafteten befanden sich die folgenden,
wahrscheinlich aus Diebstählen herrührenden Gegenstände:
50 M. Bargeld , ein Portemonnaie aus schwarzgrünem
Saffianleder mit mehreren Gefachen, ein Briefmarkenheft¬
chen mit Briefmarken zu 10- und 5-Pfennigcn , eine Brief¬
tasche aus feinem dunkelrotem Leder, eine kleine Schere und
ein Reklamespicgel des Spezialbauses für Herzschuhe. Eigen-
lumsansprüche sind auf dem Bureau der Kriminalpolizei.
Zimmer 4a, geltend zu machen.

— Pen'onal-Rachrichten. Di- Prinzessin Moritz vvnSachsen.
stItenburg  ist mit Gefolge und Di-ncrschast hier cmgetrosfeii und
im „Hotel Rose" abg-sti:g:n. . ^ „ v . . . ...

- Kleine Notizen. An der Ecke, der Herder- und Kvrnerstrage
iuhr beute vormittag cm imig-r Bursche, dem Anscheine noch ein
öandwerkÄehrlmg, mit einem Handkarrnchen einen auf einem Rade
sitzenden Knaben aber den Haufen, so datz dieser Verletzungen
nn Knie erlitt.

Provinz Hessen -Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

— Bad Homburg, 11. April. Kurinspektor Richard H a a s be-
geht am 15. April das Juduüum seiner llogahrigen Tätigkeit rm
Dienste 11. April. Durch Groß ?euer  wurde die
Hclzfabrik Ärebe  nebst einem großen Hnlzvorrat ent Raub
ber Flammen.  Durch des Feuer wurden auch die Wirtschasts-
gebäude eines benachbarten Betriebrs zerstört.

Regierungsbezirk Rassel.
s ftana«, 10. April. Am gestrigen Sonntag hielt der Bezirk 10

Gabelsberaerscher  S chü l e r v e r e i n e in Hanau seme
3 Tagung ab, die an Zahl der Teilnehiner und an Hohe der Stlben-
zahl einen Vergleich mit den beiden Tagungen in Wiesbaden und
Groß-Gerau nicht zu scheuen braucht. Am Morgen fanden die
W et t schr - i b - n in der Eberhmdschulc statt, zu denen über 200
Arbeiten abgeliefert wurden. Auch dem Schreiben in Fremdsprachen
wurde größere Aufmerksamkeitgeschenkt: einige Bewerber sur
Spanisch, Italienisch. Englisch Französisch, Lateinisch und Griechisch
hatten sicki eingefunden. In der Versammlung an, Nachmittag wur¬
den die Erschienenen von dem Protektor des Schülervercins am
Könicl. Ghmnasium, Herrn Oberlehrer Kühlewein, begrützt. Die
Festrede hielt Herr Georg Schopp-Mainz über „Die Wertschätzung
der Stenographie in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft".

Neues aus aller Welt.
Ein ungetreuer Vollziehungsbeamter. Berlin,  10. April. Der

beim Wilmersdorser Magistrat nngcstellte 45jährige Vollziehungsbe-
amte Karl Krillen, der im nächsten Jahre sein 25jahriges Dicnst-
jubiläum hätte feiern können, hatte in letzter Zeit grotze Verluste
beim Wetten auf Rennbahnenerlitten und sich au den eingczogenen
Steuergeldern veroriffen. Da es K. nicht möglich war, die fehlenden
amtlichen Gelder dura, Anleihen bei Bekannten nnd Verwandten zu
decken ließ er seine Familie im Stick — er ist Vater mehrerer er-
trachsener Kinder —und flüchtete. Soweit bisher scstgcstcllt werden
konnte, beläuft sich dir unterschlagene Sunmie auf etwa 10 000 M.

Verhaftung des RechtsanwaltsPaul Bredercck. Br. Berlin,
11 April (Eig. Drahtbcricht) Der Berliner Kriminalpolizei ist cs
gelungen, den Berliner Rechtsanwalt Paul Rredcrcck der seit 1912
unl-r ' Hüiterlassuug einer Schuldenlast von etwa 100 000 M. flüchtig
war zu verhaften. Brcderrck, der sich seil dieser Zeit im Ausland
aufoebalten hatte, ist kurz vor Ausbruch des Krieges nach Deutsch-
land zurückqckehrt. Hier gelang cs 'hm, unter salschem Namen sich
Eingang in die besten Kreise zu vcrschaffcu. Seit einiger Zeit hatte
die Kriminalpolizeivon der Anwesenheit Brcderecks Nachricht er-
halten. Sie nahm sofort umsangreich« Nachforschungen vor, die
schließlich zu seiner Verhaftung führten. Rechtsanwalt Brcdereck
gehörte bis zum Zettpunkt seiner Flucht zu den bekanntesten Per¬
sönlichkeiten Berlins und ist auch wiederholt als Politiker hervor-
Ctlreten.

Tie Mädchenlciche>m Reiiekorb. Berlin,  12 . April. Als
Mörderin der Martha Franzke ist eine gewisse Helene Bahl ermittelt
worden, welche die Franzle in der Wohnung der beiden bekannten
Frillmiu Johanna Elsner mit einem Rasiermesser ermordete und
die Leiche dann durch einen Dienstmann in einem Korbe nach dem
Stettiner Bahnhof schaffen liefe. Tie Babl beging die Tat in Ab¬
wesenheit der Friseurin die tu Wirklichkeit Johanna Ullmann h-itzt.
Sie bekannte il,r di: Tat bet deren Heimkehr mit den Worten: „Ich
habe ein Rasiermesser genommen und sie kalt gemacht. Sei nicht böse,
ich mache olles wieder in Ordnung und schasse die Leiche fort." Die

Mittwoch, 12. DprN lfrtC. _ Nr. 174.
Friseurin machte diese Mitteilungen der Kriminalpolizei. Als Motiv
dürfte lediglich die Gier nach dem Gelds der Franzke an Betracht
kommen, di- nahezu 1000M. Bargeld besessen haben soll. Von der
Täterin hat man bisher keine Spur . Sie ist etwa 1.68 bis 1.(0 fflao
grotz, vollschlank, hat einen üppigen Busen, ein blasses längliches
volles Gesicht, bunkelgrane Augen mrt dunkelbraunen bogenförmigen
Augenbrauen. Der Mund ist mittelgroß mit etwas dicken Lippen,
die Hände sind fleischig und groß, der Gang affektiert. Die Stimme
ist hell; sic spricht eine ordinäre Berliner Mundart. Auf die Er¬
greifung ist eine Belohnung von 1000M. ausgesetzt. — Auf Grund
von Bekanntmachungen der Berliner Kriminalpolizei ast rn der ver¬
gangenen Nackt Re Helene Bahl, die der Ermordung der Martha
Franzke dringend verdächtiäg ist, in einem Lokal in der Elsässer
Straße ergriffen morden. Bei ihrer Vernehmung leugnete sie die
Täterschaft. .

Selbstmord eines Enkels Herders. Berlin,  12 . Aprrl. In
Dresden hat fick nach verschiedenen Blättern der Rittmeister von
Herder, ein Enkel I . G. Herders, erschossen.

/ Handelsteil.
Amtliche Devisenkurse in Deutecnland.

W.T.-B. Berlin, 12. April. (Drahtbericht .) Telegra¬
phische Auszahlungen  für:

New-York . S.48 O. Mk. 5 .48 B. für I Dollar
Holland . 238 .50 G. « 239 .00 B. « 10D Gulden
Dänemark . . . . 159 .75 G. « 160 .25 B. < 100 Kronen
Schweden . 159 .75 G. « 160 .25 B. . 100 Kronen
Norwegen . 159 .75 G. « 160 .25 B. < 100 Kronen
Schweiz . 106 75 G. . 107 .00 8. « 100 Francs
Oesterreich -Ungarn . 69 .10 G. < 69 .20 8 . . 100 Kronen
Rumänien . 87 .00 G. . 87 .50 B. « 100 Lei
Bulgarien . 78 .50 G. « 79 .50 B. « 100 Lewa

Banken und Geldmarkt.
$ Vom Berliner Geldmarkt . Berlin,  11 . April

Tägliches '•} e 1d stellt seitens der großen Geldgebei
mit 4Va Proz und darunter der Börse reichlich zur Ver¬
fügung , der P r i v a t d i s k o n t hält sich auf 4r,/8 Proz.

* Norddeutsche Bank, Hamburg In der gestrige?
Generalversammlung wurde für den aus dem Aufsicktsrai
ausgeschiedenen Herrn Ed . Woormann Herr Alfretf
B1 o h m , in Firma G. H. u. L. F. Blohm neugewählt.

— Die neuen Kriegsanleihen in Österreich und Ungarn
Der Prospekt für die vierte österreichische Kriegsanleihe
sieht eine 40 jährig © steuerfreie 5 % proz . tilg¬
bare Anleihe  in Beträgen bis herab zu 100 Kronen vor
eirgeteilt in Serien zu 5 Millionen Kronen , die von 1922 bis
1956 zum Nennwert >'n Serien verlost werden . Vom 1. Juni
1926 an ist die verstärkte Tilgung und gänzliche Rück¬
zahlung Vorbehalten . Kupontcrir .ine 1. Juni und 1. Novem¬
ber . Der Zeidinungspreis beträgt 93 Proz ., worauf die
Zeichenstellen % Proz . vergüten . Die Zinsen bis 1. Juni
werden dem Zeichner ersetzt . Ferner gelangen 5 t-e proz.
steuerfreie Staatsschatzscheine  zu 95V- Proz .,
worauf gleichfalls V,>Proz . vergütet wird , zur Ausgabe . Dio
Staatsschatzscheine , eingeleilt in Stücke von 1000 Kronen
aufwärts sind am 1. Juni 1923 fällig . — Über die Zeich¬
nungsbedingungen der vierten ungarischen Kriegs¬
anleihe  haben wir in unserer gestrigen Abend -Ausgabe
berichtet.

Industrie und HandeL
Ein neues Ausfuhrverbot . Berlin,  12 . April . Eia

neues Ausfuhrverbot betreffs Wildleder und Mützenschirme
ist erlassen worden.

* Die A.-G. für Fcdcrstahlindustrie vorm. A. Hirsch
u. Co. in Kassel erzielte einen Reingewinn von 508 742 M.
(143 648 M.), aus dem eine Dividende von 5 Proz . und
143 947 M. vorgetragen werden sollen.

* Ludwig Laewe u. Co , A -G. in Berlin . In 1915 er¬
brachten Fabrikation und Beteiligungen 6 867 387 M. (i. V.
5 649 099 M.), Zinsen 295 444 M. (97 906 M ) und Mieten
207 703 M. (223 022 M.). Dem standen u. a. an größeren
Aufwendungen gegenüber Handlungsunkosten 724 291 M.
(592 747 M.) uni .Anleihezinsen 432 500 M. (452 500 M.). Die
Abschreibungen wurden mit 1 923 962 M. (2 039 674 M.) be¬
messen . Einschließlich 117 120 M. (89 515 M.) Vortrag
stehen 4 388 173 M. (2 905 684 M.) Reingewinn  zur Ver¬
fügung . Wie schon gemeldet , sollen 35 Proz . (30 Proz .)
Dividende verteilt und 134 037 M. vorgelragen werden.

* Porzellanfabrik Kahla, A.-G Die Gesellschaft bleibt
für 1915 dividendenlos , nachdem die Dividende im vorigen
Jahre schon von 22V; Proz . auf 6 Proz . ermäßigt worden war.

* Das Farbwerk Mühlheim, vorm A Leonhardt u. Co.,
verzeichnet einen Reingewinn von 114 725 M. ü* V. 29 281
Mark), woraus 5 Proz . (i. V. 0) auf die VorzuJKktien und
2 Pioz . (i. V. 0) Dividende auf die Stammaktien verteilt
werden sollen.

* Die Oberschlcsischen Kokswerke und Chemische
Fabriken , A.-G zu Berlin , verzeichnen einschließlich 610 376
Mark (256822 M.) Vortrag einen Reingewinn  von
S 949 403 M.), aus dem wieder 17 Proz . Dividende verteilt
und 627 701 M. auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Genossenschaftswesen.
— Spar- und Vorschußkassc Bierstadt . B i c r s t a d t,

11. April . Unsere Spar- und Vorschußkasse hat im ver¬
flossenen Vereinsjahr einen Gesamtumsatz von 1 083 378 M.
zu verzeichnen gegen 1400 000 M. in 1914. Der Wechsel¬
verkehr ergab im Zugang 57 000 M., im Abgang 78000 M.
Das Bankguthaben betrug Ende 1915 67 000 M. Der Mit¬
gliederverkehr in laufender Reclmung zeigte ein Guthaben
von 169 976 M. und eine Schuld von 203 502 M. Zu Beginn
des Jahres waren an Spareinlagen 149 914 M. zu ver¬
zeichnen . Hiervon wurden abgehoben 79 997 M., eingezahlt
16 557 M. Die Gescluiftsguthaben belaufen sich auf
25466 M. Der Reingewinn  betrug 2144 M. Hiervon
wurden dem Reservefonds 609 M., der Betriebsrücklage 300
Mark zugeführt . Für bedürftige Konfirmanden wurden
100 M. bewilligt . Die Mitgliederzahl beträgt 128. An Kriegs¬
anleihen vermittelte die Kasse 95 800 M. Die ausscheiden¬
den Mitglieder des Vorstandes und des Aufsichtsrates wur¬
den einstimmig wiedergewälilt.

— Der Vorschußverein zu Höchst a. M., E. G. m b. H.,
legt seinen Geschäftsbericht für das Jahr 1915 vor . Die Mit¬
gliederzahl beträgt 2086 (i. V. 2128), die Haftsumme
2 086 000 M. (i. V. 2 128 009 M.). Die Bilanzsumme zeigt
ebenfalls eine kleine Verminderung , von 7 148 769 M. au!
7 071 069 M. Eude 1914. Der Geschäftsumsatz ging um
10 319134 M. auf S4 945 946 M. zurück, dagegen ist der
Reingewinn mit 115 223 M. um 1198 M. höher als im Vor¬
jahre . Es gelaugt eine Dividende von 5 Proz . zur Vertei¬
lung , den Reserven und der Kriegsreserve werden insge¬
samt rund 50000 M. übei wiesen.

Verkehrswesen.
wBuschterader Eisenbahn . Wien,  11 . April . Bei der

Buschterader Eisenbahn beträgt für das Geschäftsjahr 1913
der Reingewinn  für die Strecke Lit . A. 2 915 817 Kr.
und bei der Strecke I.it B. 2803445 Kr. Die Dividende
ist für die Aktien Lit. A. auf 105 Kr. und für die Aktien
Lit . B. auf 26 Kr. festgesetzt worden . Auf neue Rechnung
werden 116 709 Kronen vorgetragen.
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Weinbau uns Weinhandel.
V. Di« IVoinreroteigornngcn 1» RhcinhessenN Boden-

heim  a . Rh., 10. Aoril. In diesem Jahre hat die Abteilung
Rhemhessen des Verbandes Deutscher Natur¬
stein - Versteigerer nur zwei Versteigerungen. Da¬
von fand eine heute statt. Ls war diese das Ausgebot der
Oberstleutnant Liebrechtscheu Weingutsver-
w a 11u a g su Bodenheim, die 100 Nummern 1913er, 1914er
und 1915er Bodenbmmer Natnrweine auf den Markt brachte.
Diese Weine wur en sämtlich su hohen Preisen abge-
Bommen. Die Versteigerung war sehr gut besucht, der Ge¬
schäftsgang äußerst belebt. Es kosteten 32 Halbstück 1913er
500 bis 1080 M., zusammen 21 280 M., durchschnittlich
665 M„ 47 Halbstück 1914er 520 bis 1040 M., zusammen
85090 M., durchschnittlich 747 M., 21 Halbstück 1915er 930
bis 1860 M., zusammen 26 540 M., durchschnittlich 1264 M.
Auch diesmal wurden die 1915er am besten bezahlt. Das
gesamte Ergebnis bezifferte sich auf 82 880 M. ohne Fässer.

— Von den Trierer Weinversteigernngen. Trier,
11. April. Am gestrigen 7. 'läge der großen Weih Versteige¬
rungen wurden 84 Vs Fuder Wein ausgeboten. Insgesamt
•wurden 105 430 M. erlöst oder für das Fuder im Durch¬
schnitt 1248 M.

Marktbericht«
= Vom Getreide- und Futtermittelmarkt. Nach dem

Wochenbericht der Preisberichtsstelia dos Deutschen Land¬
wirtschaftsrats vom 4. bis 10. April ist der Futtermittel-
raarkt durch die jüngst erfolgte Beschlagnahme von Rüben¬
samen, Kakaoschalenmehl und in der Hauptsache der
Cichorien weiter in der Betätigung eingescränkt  wor¬
den Del' Übemahmepreis der Cichorien von 32 M. hat
überrascht, da im freien Verkehr die Notierung 72 M. be¬
trug. Di-a im freien Verkehr befindlichen Futterstoffe sind
in ihrer Auswahl recht beschränkt geworden . Der Ge¬
treidemarkt blieb durchweg fest- Von Saatgetreide
waren angeboten Saatgerst «, Heils Franken 2. und 8. Abs.
530 ML Pommern, Saathafer prima Ligowo 530 M. Hamburg,
Saatbuchweizen 125 M. Hamburg. Sommersaatroggen 425
Mamburg-Hannover, Pferdesaatbohnen 900 M. Berlin.

Briefkasten.
Bjfseut Ä "ÄSS 3

tönncn nicht fpwöbrt w r̂de
H. I . Sä. Z 19 bezieht sich aus Krankheiten de; Herzens (Herz¬

beutel, Herzmuskel, Herzinnenhaut) oder der großen Gesatze.
Di« Kriegsblinden. Die Ncut-n der Kr,cqLinvaliden können nicht

zur Besteuerung sterangezoqpn werden. Das ist dierchsgcsetz und gut
somit für alle Bundesstaaten. . „ , . .

A. Z. 50. Aus Kriegs,mterstiltzung und Kriegselt-rngeld hat die
Mutter in diesen, Fall keinen Anspruch- Cbcsd« ,̂ „sl ier-A,cg,mcnts
v, G-rsdorfs lKurhess.» Nr- 80 is: I . Kgl. Hoheit Frau Prmze,,«,
Friedrich Karl von Hessen, geb- Prinzess,» Margarete von Preußen,
zu Frankfurt M- Anrede, Ew. Königl- Hoheit,

K. Kann jemand eine kleine Druckschrift angeben, durch die ein
junger Saalkellner (eben im Schützengraben) sichm seinem Berus
sortbilden kann?

6u § unserem Leserkreise.
(MM »err»kndrre Einiendungtn können weder zurückaesandr, noch aufbewccbrt werdend

* Trotz aller Bestrebungen wimmeln die FrühjahrsanzeiZenbe¬
sonders in den Damen Neider - Geschäften von häßlichen
tFremdwörtern- „Schwarze Konfektion in Tasse., Mohair«
und Colienne", „Covercoat-Mäntel" „sw, in großer Auswahl, . Ist
unsere Sprache ko arm? oder unser Geschmack und Gefühl für eigene
Wurde so gering? oder unsere Freindentümelei und hergebrachte Be-
aucmlichkeit so unausrottbar? Bitte, appellieren Sie noch einmal
an das varterländische Gefühl unterer Damenwelt und Kausleute « .

LUl _,-

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

. . . . er Wetterstation de . tin . e. Vereine _fttr Naturkunde.

11 April
rr-
I ninroena

Berometer enf 0 ° u « d « ormelsohtrere
Bwroraetn »nf dem Heerestjiiegei . ..
l ’hennometer (Cenin ») . . . . . . . . . .
Önnetlpennnnf (mm ) . .
Kelativ . O. aehtii/keit (»/») .
Wind -Richtung und -Stärke.
Niedarsehla . shfthe (mm , . . . - . . ■

Höchste Temperatur (Celeius ) 16,7.

749.3
7*0,0
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Niedrigste Temperatur 0,0.

Monats-Uebersichten der Meteorologisch«
Beobachtungsstation zu Viesbaden

▼OmMonat M&rzl916 . Mitgeteilt ron dem StationBvor »tand Ed.
Luftdruck . > Lufttemperatur ._ _ —
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Wettervoraussage für Donnerstag , 13. April 1918
,on der luptrorologiscbeu Abteilnn « de , hviikal . Verein , n ^ r . nkfu . t t . w.
Veränderliche Bewölkung , zeitweise regnerisch , tagsüber

mild , nachts kühl.
Wasserstand des Rheins

am 12. April , ...
Biebrich - v»»»l 1.77 m gegen 1,82 m am gattr, *«» Vormittag.
Caub . » 2.11» » 2,18 » » »
Maiuz . » O.JS » » 1.03 » » * »

Die Menr -Ausgave umfaßt 0 Seiten

Hauppchrisileiier! H. Hk gerhorst.

fßerantwortlick für heul«
Dr. phil - A Heidt,  für
richte» ffu, SBieSSobenu

»eutiche Politik « . b - gerh - rst,“eil B. u
für Au« andSv°litik:

den Unterd- stungSteil « » «anend,rj  mr Nach¬
richten a»4 Wie,baden und den Aachda b,j >rlcu 3 . B. H D i eie >,ba ch; für
„Ä-rinuS'aal " H Diefenbach, für „Lpori und Luftsabri" : I . B. L- Lesacter;
für „Bermilchles" und den . Brieslasten" ' C vosadec,  für den Haiideisteil:
W für die Ametaen Mid Reliawe» : H- Dernau ! : famU'ch IN Wiesdaden.
Druck uud Berlag der L. Schellenberglchen  HobBachdruckerei in Wresbaden.

Sprechstundeder Schrisileirung 12 dt» 1 Ufir.

anorbnung über das Schlachten von
Schaflümmer ».

Auf Grund des 8 4 der Bekaunt-
mackuna des Stellvertreters des
ReickSkanzlers über ein Schlacht-
Verbot für trächtige Kühe und Sauen
vom 26. August 1915 tiltcichs-Gesetz-
blatt S . 515) wird hierdurch folgen¬
des beitimmt:

tz 1. Das Schlachten der tn diesem
Jahre geborenen Schaflämmer wird
vis zum 18. Mai d. h . verboten.

8 2. Das Verbot findet keine An¬
wendung auf Schladatungen, die er¬
folgen, weil zu befürchten ist, daü
das Tier an einer Krankheit ver¬
enden werde, oder weil eS infolge
eines UnglücksfallcS sofort getötet
werden muh. Solche Schlachtungen
sind innerhalb 24 Stunden nach der
Schlachtung der für den Scklach.
tunaSort zuständigen Ortspolizei¬
behörde anzuze«aen.

Da » Verbot findet ferner keine

F239
Die Abteilung 3

des Kreiskomitees vom Noten Kreuz
bittet herzlich um getragene
stiefei für Kriegsbefchiidigte.
Osram *' »-Wattlampen 3

F ! aek 9 Luisenstr . 46 , neben Hesi <euz -Thenter . Tel . 747.

Anwendung auf die aus dem
land eingerührten Schaflämmer.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen
diese Anochnung werden gemäb 8 5
der eingangs erwähnten Bekannt¬
machung mit Geldstrafe 618 zu 1500
Mark oder mit Gefängnis bis zu
8 Monaten bestraft.

8 4. Die Anordnnna tritt mit dem
Tage lhrer Bekanntmachuna im
Deutschen Reichs- und Breußischen
Staatsanzeiger in Kraft . *

Brriin , den 37. März 1916.
Der Minister für Landwirtschaft,
, Domänen und Forsten.

Bekanntmachung.
Am 13., 18., 19.. 26. u. 27. April

1916 findet von vormittags 9 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr im „Raben¬
grund " Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt , Sämtliches Gc-
ände, einschließlich der Wege undinde. einschiießlic
Straßen, daS von
n:geben wird : Fr

nzvsteiner ©tra 1Wen hinter der
Keßelbachtall, We
Fischzucht zur

- Teukelsgr

entmauer tbiS zum
Keffelbachtal-

„ r . . glatter Straße,Teufelsgrabenweg bis zur Lei>
wwSböble.

Die vorgenannten Wege undm«t Ausnahme der inner-
abgefverrten Geländes be-

Stra
halb

;ehören„ nicht zum Ge

kann auf d̂iesen Wegen gefahrlos er»

fabrender 'eiä und ssti
kehr freigegeben.

and
Fa

ür den Ver-
~ ' Platte

reicht werden.
Vor dem Betreten des abgesperr¬

ten Geländes wird wegen der damitverbundenen Lebensgefahr gewarnt.
DaS Betreten des Schießplatzes

„Rabengrund " an den Tagen , an
denen nicht geschossen wird, wird
wegen Schonung der Grasnutzung
ebenfalls verboten.

Garnison -Kommando.

Standesamt Wiesbaden.
<Ra,hau». Zimmer Rr. 30: , eigne«an Wechentage,
tan 8 H» Val Uhr. für SdefdMehnnzennur

DienStag». Don„er»laa» »nd Samdrag»-,
Sterbefälle.

April 3. : Reg.-Sekretär a. D. Otto
Echeskv, 72 "v 4.: Landwirt Peter
Huth, 61 I . — b. Privatier Heinrich
Wandt . 78 I . - Hulda Wiedemeyer,
63 — 6.: Eltse Arlt^ reb. Stumm,

Rentnerin Maria Beckel,
leb. Westenberger, 78 I . — Wil

ielmine Overmann , geb., Weyers-
Häuser. 40 I . — Georg Munch, 14 ^s.

Ottilie Petry , 6 I . — Rentnerrn
Jasefine Keller, geb. Gebele v. Walü-
stein, 80 I . — StMmacker Karl
KavveS. 60 I . — Magarete Schlosser
4M -  7 . : Friedrich Recht, 1 I . -
Henriette Meufer. Ä I . - Alwine
Roth, 57 ff - 8. : Kuthcnchef Christ.
Harel , —"Anna"Zaenert.
— Rentner Karl Klein, 77 I . —-

Wiederfeh'n war Deine
und unsere Hoffnung.

Am 7. April starb den Heldentod mein lieber Sohn, mein
unvergeßlicherbraver Neffe, unser guler Bruder, Schwager
und Onkel,

Paul,<».Georg Pen;

Allzufrüh bist Du geschieden,
Bon den Deinen als ein Held;
Hast gestritten, hast gelitten
Für das Vaterland im Feld.

«lUpWüstafOigawtun
150000  StUck
um zu räumen bis zur neuen
Steuererhohuna verk. ä Hundert
90 Pf . bis 1.30 Mk. Chr, Reiningcr,
Ecke Mauritius - und Schwalbacher
Straße . __

«MWl.
1,50 cm lang, oon Schicdmayer

& Söhne . Stuttgart.
Erstklassiges Fabrikat. Wegen
feiner Kleinheit bei großem Ton
äußerst beliebt und preiswert.

Alleinvertreter r
Hein rieh Wolfl, Wilhelmstr. 16.

+ Biomali
Drogerie Machenhcimer.
marckrtna u.  Dotihermer

cke Bis-
tratzr.

Aas Kest der
Meknes tzsWk

feiern am 14. d. Mt», die Eheleute
Herrenschneider Edmund Lorz u.
Frau , Magdalena , geb. Janz , Wies¬
baden. Frankenstraße 25.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Rocke,
Trauer-Hilte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

rom einfachsten bis tum
allerlei asten Genre.

S.llBfel&Co.,
Sie kaufen billig

Kragen, Manschetten,Krawatten,Hosen¬
träger , Strumpfwaren , Haarspangen,
Handschuhe, Bänder u. alle Kurzwaren

bei Carl I . ßang,
«leichstraße »5, Ecke Watramstraße.

Kirchgasse 39/41

Bronckial-Asthma
T erichleimnng

Svezist -Behand lung feit über 20
Jahren mit bekannt nachmeiSlich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

L . Schlamp, Apotheker,
Kaifer -Frtcdrtch-Ring 17, Part.

«00

Wiesvadenrv

ßkOMligs-Iiikillll
Grdr . Peirgelraurr

Dampf -Kchretnerei.
Gegr. 1858.

Nrlepstvn 411«

SßkWlIMlIN)bSlg
S-chw»U»achevstv. 36.

Lieferanten des Vereins
für Feuerbestattung.

Ilcbcrnahme von lleber-
führungen von und nad) aus¬
wärts mit aig Leichenwagen.

tm 2b. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Ksnr , Wwe., und Ktndev » Adlerstr. 6S,
Frau Mayer , Wwe., Herderstr. 7.

Miradade », den 12. April 1916.

Todes Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,

daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat. meinen lieben
Mann , unseren treusorgenden Bater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel,

Adam Kunz.
von seinem langen, schweren, mit Geduld ertragenen Leide«
durch einen sansten Tod zu erlösen.

Wiesbaden, den 11. Aprll 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau MUhelmi « » K« »r.
Gmtt K« «r. z. Zt. in Urlaub,

nebst Familie,
Miih . giunf , z. Zt. im Fslde,
Adaif K« nr.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 14. April , nach¬
mittags 3 Uhr, auf dem Südsriedhof statt.

Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt , daß mein teurer Gatte , der /

Königl . Prcufi. Kammermusiker

Fritz Werner
durch den Tod von seinem Leiden erlöst ist.

In tiefer Trauer:
Frau Anna Werner, geb. stiller,

und Söhne.
Wiesbaden, den 10. April 1916.

Klopstockstrasge 11.
Die Beerdigung findet Donnerstag , den 13. April,

nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des Süd¬
friedhofes aus statt.
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Ausruf
des Vorstandes des Vereins für Kinderhorte zur Mitarbeit in einem feiner
13 Horte, oder in den bestehenden 7 Kriegskinderhorten des Kreiskomitees

vom Voten Kreuz, Abteilung 4.

Wenn auch viele Persönlichkeiten trotz der vielseitigen Anforderungen, die die Kriegshilfe seit 20 Monaten an die Opfer¬
willigkeit der Frauenwelt stellte, in Treue und Hingabe ausgeharrt haben, so sind doch auch viele Kräfte, die früher im Dienste
der Kinderfürsorge standen, auf andre Posten berufen worden und es gilt, manche Lücke wieder auszufüllen.

Die Schützlinge des Vereins für Kinderhorte unterstehen größtenteils der Kriegsfürsorge; so bietet sich in jeden obigen An¬
stalten reichlich Gelegenheit, Vaterlandsliebe an den Kindern unserer heldenmütigen Wehrmänner zu betätigen

Anmeldungen zur Mitarbeit werden dankbar entgegengenommen in der Ableitung 4 des Kreisllomilees vom Hioien
Kreuz, Zimmer 30.  F23s
Ammer MüellMM's

SalatSl -Erfatz

„Famos"
gut u. einwandfrei , sollte in keinem
Haushalt fehlen. Zu haben in allen
einschlägl. Geschäften. Allein-Vertrieb
X ftttn jr.< Erbacher Straße 2.

Mietverträge
?  vorrätig imTagblatt -Verlag
_> 21 Langgasse 21.
c - rz-

M Me » fommenbe
geb. verh. Dame lstaatl . gepr. Lehr.)
ert . Unterricht zu maß. Pr . in Jtal .»
Franz ., Engl ., Span ., Deutsch, übern.
Uebersetzungen, Begleitung , Vorles.;
nimmt Pensionäre . Kinder in Ver¬
pfleg. Gneisenaustrahe 18, 1, 12—4.
OGGOGKGOKOKOGOGG
K Gelegenheitskauf ! @

Phonola -Piano
“ u. PhonolaVor *etzer |

nußbaum und schwarz , preis-
<s> wert zu verkaufen.

f MMhans Franz Scbel'eiiberg, §
§ 33 Kirchgasse 33 . d
KKOO <K« « GE >KOTOOK^

Pianino
Fabr . Pfister -Würzburg , wie neuaufgearbeitet , vreisw . zu verkaufen.
E. Borberger . Sck walba cher S tr . 1.

Kleidrrschrank, nußb.-pol., Itürig,
1,10 br., gebr., bill. zu verk. Weyers-
hüuser u.  Rübsamen , Luisenstr . 17.
Krillanten , Gold , Silber,
Vfandscheine .Zahngebiffe,
Platin zuM .8 . 50 das Gr.

kauft
A.Geizhals. Weberg.14.
idirabmasdiin.
Handels - u. Sprachschule , Neugassc 5

Kaufe
für ein Seminar4=Pianos

auch altere Pianos . Offerten
u. H. 590 a. d. Tagbl .-Verlag.

laufe gcfra fafortige Kaffe
vollständige WohnungS- u. Zimmer,
Einricht.. Nachlässe, einzelne Möbel-
stücke, Antiauitäten, Pianos , Kasten,
schränke, Kunst, u. Aufstellsachen re.
WelegenheitSkaufh. Ehr. Reininqe»,
Schwalb. S tr. 47. Telephon 6372.

Friseuse
sofort gesucht.

H. Giersch, Goldgasse 18.
Verloren am 11.» abends gegen

8 Uhr, einen
Skunkspelzkraqen

v. Rom ebb ad durch Spiegelgaffe nach
dem Kurhaus . Wiederbringer eine
Belohnung im Römerbad._

Handwagen
von Coulinistraste 3 fortgekommen.
Wiederbrin -rer Belohnung.
Söaniierer-fialbrenner Nr. 5
ist einem aus dem Felde auf Urlaub

lweilenden Soldaten im Brotvertei-
-kungsamt in der „Loge Plato"

abhanden gekommen.
Itzer über den Verbleib des Rades

-nähere Mitteilung machen kann, er-
,Mt ante Belohnung.
1 Mukelbach . Adlerftraße 61, 2.

SaatffartHeln
Kaiserkronen und Frühroseu , noch
etwas Vorrat . Die bestellten bitte
baldigst abholen zu lassen. W. Weber,
Dotzheimer Straße IQö._

Heute und morgen:
Harzer Käse

bester Ersatz für Fleisch u. Fett , See
lachs, geväuch., Pfd . 1.50. Markt-
straffe 25, Schönfeld.  Tel . 4283.

Spinat! Spinat!
sehr schön, 3 Pfd . 50 Pfg.

Prima qeldeKohlrabi
Pfd . 8 Pfg.

Knapp,
Ecke Scharnhorst - u. Grgbenstratze^

1915
er

Für Gastwirte empfehle einen guten
Weisswein in Literflaschen.

F. Ä. Dienstbach, Schwf £tandeier
Neuis« . SuMajse 38,
_ Ecke Nerosir atze.

Hottenpulver
Eigene sowie Herstellung;
Mottenäther, -Tabletten, -Tafeln

empfiehlt

Schloss-Drogerie Siebert,’'",1"
SWUIWN Ai.""L "̂

Heute abend:

MW SMmMer Mrl.

Fiaschenverkaufspreise
der Weingroßhandlung

Jako!)Stüber,
(bis auf Widerruf gültig ).
Weisswein © :

A 1 .30
„ 1.50

2.50
.. 2.50

.. 1.50

A 1.30
„ 1.50

, „ 1.50
, 1.80
■.. 2.-

1911er Scbwabenbeimer . .
1911er Niersteiner.
1911er „ Domtal .
1911er Binecr Rosengarten
1911er Rauenthal <r Berg

Cresz. W. Eschbach
Rotweine:

19f5er Bodenheimer • . .
1915er Ingelbcimer . . . .
1912er Ober -ingelheimer ,
1907er Büdesheimer Burg. .
1904 r Walporzheimcr . . ,

Bordeauxweine:
1911er Chat. Calmeilh Dupony

Marg. A 1 .50
1911er St. Julien St . Jean „ 2.20
1011er ,, „ Beyschevelic ,, 2.50
1911erChat . I.«rosePcrganson „ 2.80
1899er Chat. Palmer . . . .
1899er Lalande Celßrier . .
1899er Chat . Lallte Grand fin
1887er Chat . Mouton d’Ar-

mailhac.
1887er FerrGre Margaux . .
Sherry , Samos , Tarragona u.

Portweine . . A 2 .00 bis A 4 .50
Arraks , Kognaks und Rums , 420

3.0»
3.0»
4.50

3.50
4.80

Wäsche-Ausstattungen
in allen Preislagen Kill

G. H . Lugenbühl,
19 UlarUtstrasse , Ecke Grabenntrasse 1.

Einen guten Kaffee
kaufen Sie billigst bei

Reinhard Göttel,
Kaffee-Rösterei

HkkicHeksberg 23 :: Kcke Schwcrtbacherstvcrße.

374

TUice Gofdscfymidf- THztzger
Konzert - Pianistin

erteilt erstklassigen

- Klavier -Unterrichtm
auch an begabte Anfänger.

In Wiesbaden einzig autorisierte Lehrerin
der Breithaupt -Methode.

Fernsprecher 3703 . Adelheidstrasse 54 , I.

Reizende
Schwanefeldt

Neuheiten zu Gelegenheits-
Geschenken in allen Preis¬
lagen finden Sie bei 329

Hof- Juwelier
Wilhelmstrasse 28.

?edieovn KL
3—4 Nächte. Erfolg garantiert . Nach-

,4 ahmungen weise zurück. Niederlage:
Lchüyenh of-Apoth eke, Langgasie 11.

Amtliche HepSLiöstolungu. Avfertigung der Staatsbahrre«.
HteffekmäßigerIracht- «. Kilgut-Speditiousdieuft. uz

L. Retienmayer , Sgl.hosspedliM,
S Nikolasstraße, Tel. 12, 124. — 2 Kaiser̂ riedrich-Platz. TeL 242.

Stoff- u. saimissril
IV . Ueiikvr , l’Jarftltr. 3e

Reparieren und UeSerziehen
schnell und billig. — Telephon 2201.

Saatfarfoffcln
FriihRosa , Kaiserkrone, Üp de date.

Kireiiner,
Rhringa uer Str aße 2. Tel. 479.

Gesuche sürLstern u.
Frühjahrsbest ellung,

sowie Gesuche aller
Art fett, m. Erfolg
an Büro Gullich,

Wiesbaden,
jetzt: Wörthsteatze 3,1 , jetzt.

(Dankschreibenzur Einsicht offen.)
Pr . Katao -Mischung
Proben b. Jahnstras

Pfd . 1.80 Mk.
e 22, 1.

Künstliche Bliimcii
für Damenputz, alle Neuheiten in
kleinen Buketts u. Garnituren ein-
getrosfcn. Alle Blüten und' Laube,
Beeren , lose, zum Selbstbinden, in
großer Auswahl . Arrangements für
Silber -Hochzeit stets vorrätig in allen
Preislagen.

B . von Santen,
Spezial - Kunstblumengeschäft und

Binderei»
_Mauritiusstraßc 12._

lappen in all. denkb. Mustern
von 10 Pf . an, Reste für
Herren- u. Knaben-Anzüge,
Reste für einzelne Hosen

werden billig verkauft
Faulbrnnnenstratzc 9 im Laden.
Miet -Pianos

SchmitzHarmoniums.
Rhein,str . 52

! Zrühjahrs-hüte!
Eleg. gern . u. Ungarn. Damenhüte
Federn , Blumen , Phantasien billigst
Umarbeiten u. Reinigen von Federn
Reihern u. Boas , Fasson., nach neuest.
Modellen. I . Matter , Bleichstraße 11

Tspeteu.
bekannt billige Preise

Rndolpli Haase,i%3TSS:1
Hundekuchen!

Drogerie Siebert , Matktstraße 9.

7fa 'äl %OK'

OL£Ätia »6 *» voinfcUt^

CttMnmvfaitf:
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Kurhaus-Veranstaltungen
am Donnerstag , den 13 April.

Abonnements- Konzerte.
Städtisches Rororebester.

Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmer. ]
Nachmittags 4 Uhr:

1. Hohenzollern -Marsch
von C. Unrath .]

2. Ouvertüre zur Oper „ Faniska “ ]von L. Cherubini.
3. Verlorenes Glück , Nocturno

von R. Eilenberg.
4. Finale aus der Oper „Zampa“

von F. HeroldJ
5. Freut euch des Lebens , Walzer]von Job . Strauß.
6. Ouvertüre zu „Turandot“

V. Lachner .l
7. Fantasie aus der Oper „ Undine “ !

von A. Lortzing.
8. Frisch gewagt , Marsch

von A. Hahn . ]
Abends 8 Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „Die sieben]
Raben “ von J . Rheinberger.

2. Schwur - und Schwerterweihe aus!
der Oper „ Die Hugenotten“

von G. Meyerbeer.
3. Rhapsodie Nr. 1, A-dur '

von E. Lalo. |
1. Ballszene.
5. Die Fingalshöhle , Ouvertüre

von F. Mendelssohn.
6. Fantasie aus der Oper „Das]

Nachtlager in Granada“
von C. Kreutzer.

7. Unser der Sieg, Marsch
von E. WemheunrJ
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